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Der Angeklagte Churchill hat das Wort

Der britiſche Erzlügner vor dem Kichterſtuhl der Welt
Die Welt ſoll wiſſen, wer die „Athenig“ verſenkt hat

Dr. Goebbels verlangt präziſe Ankwort
Berlin, 22. Oktober. Reichsminiſter Dr. Goebbels richtete

einige Fragen an den Erſten Lord der britiſchen Admiralität, Winſton
der breiteſten Oeffentlichkeit, weil er ſie mit der Forderung verknüpfte,
Oeffentlichkeit beantwortet werden. Dr. Goebbels wies auf die genau belegten

Sonntag 20.15 Uhr im deutſchen Rundfunk
Churchill, Er erhob dieſe Fragen vor

daß ſie auch vor der breiteſten
Anklagen hin, die die deut

ſche Preſſe und der deutſche Rundfunk ſeit Tagen und Wochen gegen Herrn Winſton Churchill erhebt, ohne daß dieſer
perſönlich antwortete.

Dr. Goebbels erklärte: Herr Winſton
Churchill glaubt offenbar, daß es in der
äußerſt ſchwerwiegenden Angelegenheit, die
wir mit ihm auszumachen haben, mit einem
harmlos ſich gebenden Dementt getan wäre
Davon kann jedoch in dieſem Stadium der
Dinge keine Rede mehr ſein. Denn erſtens
a unſere Anklagen gegen ihn ſo genau

ixiert und durch einwandfreieſte neutrake
Zeugniſſe ſo präzis belegt, daß ſie überhaupt
nicht in Bauſch und Bogen dementiert wer
den können. Und zweitens beſitzt ein De
menti ausgerechnet des Herrn Churchill
weder in Deutſchland noch in der neutralen
Welt noch ſogar in England nach ſeinen be
kannten hiſtoriſch belegten Lügen irgendeine

Glaubwürdigkeit. tPapier wert, auf das es geſchrieben wird.
Und drittens verlangen wir präziſe Ant
worten auf präziſe Fragen.
Herr Churchill iſt der Angeklagte

Er ſteht vor dem Tribunal der Welt
dffentlichkeit; und dies will mit uns wiſſen,
ob in Zukunft eine Figur ſeines Schlages
überhaupt noch das Recht beſitzt, an die
öffentliche Meinung zu appellieren. Und
darum ergreife ich heute abend im Falle
Churchill noch einmal das Wort.

Herr Winſton Churchill verſucht, die
maſſiven Angriffe der deutſchen Preſſe und
des deutſchen Rundfunks mit einer Hand
bewegung in den Wind zu ſchlagen. Auf
das Wort eines deutſchen Miniſters
aber wird er antworten müſſen, wenn anders
er durch ſein Schweigen nicht auch ein
Geſtändnis ablegen will. Seine Ant
wort iſt uns willkommen, weil wir ſiefederzeit widerlegen können; fein Schweigen
aber iſt ein Eingeſtändnis ſeiner Schuld, die
allerdings einzigartig daſteht in der ganzen
Geſchichte.

Wir haben auch keine Veranlaſſung, aus
gerechnet ihm etwas zu ſchenken. Er iſt der

Haupkkreiber dieſes Krieges
Er iſt ſein Werk; ja, er rühmt ſich deſſen
noch. Die Völker klagen ihn an. Er iſt ſo
rer eine europäiſche Gefahr geworden.

r ſoll ſich alſo in der Angelegenheit, die
wir Deutſche mit ihm auszumachen haben,
nicht verſtecken und ſo tun, als hieße er
Haaſe, wohnte im Walde und wüßte von
nichts. Wir werden ihn ſchon ſtellen, ſo ge
ſchickt er ſich auch zu tarnen verſucht. Wir
haben eine langjährige Uebung darin, mit
Leuten ſeines Schlages umzugehen. Wir
wiſſen auch, in welche Behandlung ſie ge
nommen werden müſſen. Und wenn wir
in unſerer Politik hier und da ein hartes
Wort gegen ihn gebrauchen, ſo deshalb, weil
er zu jenen Menſchen gehört, denen man erſt
ie Backenzähne einſchlagen muß, bis ſie das
ügen aufgeben und die Wahrheit ſagen.

Leute wie Herr Winſton Churchill können
75 mit ihrer Verlogenheit überhaupt nur
ehaupten und durchſetzen, wenn ſie keinen

überlegenen vder doch wenigſtens eben
bürtigen Gegner haben. Das iſt im letzten
Kriege der Fall geweſen, und deshalb war
uch die Methode Churchills damals ſo er
lgreich. Heute aber iſt das ganz anders.
Heute ſtehen Herrn Winſton ChurchillIentſche Nationalſozialiſten gegenüber. Die

Es iſt nicht einmal das

ſind in ihrer langen Geſchichte ſchon mit ſo
vielen Gegnern fertig geworden, daß ſie
keinen Augenblick daran zweifeln, auch ihn
zur Strecke zu bringen. Faule Ausreden
gelten hier nicht mehr; und wenn Herr
Winſton Churchill jetzt auch verſuchen möchte,
den Spieß umzukehren und aus Anklage
Gegenanklage zu machen, ſo kann das vei
uns nur noch ein Lächeln erregen.

Sie, Herr Churchill, haben ein paar
Stunden nach dem Unktergang der
„Athenia“ der Welt mitgeteilt, daß dieſer
engliſche Dampfer, auf dem ſich vornehmlich
amerikaniſche Paſſagiere befanden, einem

deutſchen Torpedo zum Opfer gefallen ſei.
Sie taten das in der durchſichtigen Abſicht,
die deutſche Seekriegsführung in der ganzen
Belt zu diskreditieren und damit vielleicht
die Vereinigten Stagten in den Waffengang
zwiſchen Deutſchland und England mit hin
einzuziehen. Sie hatten für ihre lügneriſche
und abgefeimte Behauptung nicht die Spur
eines Beweiſes. Im Gegenteil, gerade Sie
wußten ganz genau, daß das Umgekehrte
von dem, was Sie unterſtellten, der Fall
war. Denn warum hätten Sie andernfalls
mit allen Mitteln dafür ſorgen ſollen, daß
deutſche Paſſagiere von der Ueberfahrt mit

Ein zweiker neukraler Zeuge
UsABürgerin beſtätigt Churchills „Akhenia“Torpedierung

New York, 22. Oktober. Der deutſche
Bericht über Churchills Verantwortung für
den Untergang der „Athenia“ wird in der
geſamten Preſſe der Vereinigten Staaten
ausführlich wiedergegeben. Inzwiſchen er
fuhr die eidesſtattliche Erklärung des USA-
Bürgers Anderſon durch das jetzt erſt
bekanntgewordene Zeugnis einer weite
ren Ueberlebenden eine einwandfreie Be
ſtätigung.

Die zum SerippsHowardKonzern ge
hörige New Yorker Abendzeitung „World
Telegramm“ meldet nämlich, daß die USA
Bürgerin Helen MeDonald aus Hart
ford im Staate Cunnecticut ſchon zwei
Tage nach dem Untergange der

„Athenia“ berichtete, daß der britiſche
Zerſtörer, der ſie aufgefiſcht hatte,
mehrere Schüſſe auf die „Athenig
abfenerte. Dies geſchah angeblich, um das
Wrack wegen Gefährdung der Schiffahrt zu

beſeitigen. eDie USA-Zeitungen enthalten ſich
weiterhin jeden Kommentars, verzeichnen
jedoch gewiſſenhaft ſämtliche von deutſcher
Seite gegen Churchill erhobenen Beſchul
digungen. Dabei findet die Tatſache, daß
die „Athenia“ volle 14 Stunden nach der
IJnneuexploſion noch ſchwamm und wahr
ſcheinlich noch länger flottgeblieben wäre,
falls nicht britiſche Zerſtörer eingegriffen
hätten, größte Beachtung.

Folgen des Handelskrieges: Griechiſche
Handelsſchiffe müſſen aushelfen

Bö. Amſterdam, 22. Oktober. (Eig.
Meld.) Wie ſchwer die britiſche Handelsſchiff
fahrt bereits durch den deutſchen UBootkrieg
betroffen worden iſt, beweiſt eine Meldung
des „Daily Herald“. Der Athener Korre
ſpondent des Blattes ſchreibt, die engliſche
Regierung ſei an griechiſche Schiffseigner
herangetreten, um 50 Prozent der
griechiſchen Handelsflotte zu
charteru. Wegen der enormen Kriegs
riſiken habe England größere Summen
bieten müſſen. Der Korreſpondent hofft, daß
bald ein Abkommen zuſtande kommen würde.

Abgeſehen von mehrfachem blinden Luft
alarm in Gegenden an der ſchottiſchen Oſt
küſte verlief das engliſche Wochenende
äußerſt ruhig. Trotzdem gönnten die eng
liſchen Blätter der Bevölkerung keine
Ruhe, obwohl die engliſchen Nerven ge
rade in den letzten Wochen durch die deut
ſchen Luft und U-Bootangriffe auf das
äußerſte in Anſpruch genommen waren.
Einen ziemlichen Schlag hat vor allem der
„„Daily Herald“ den Engländern mit der
Feſtſtellung verſetzt, daß die Wirtſchaft ſich

auf dem beſten Wege zu einer Jnflation
befinde. Wenn die Regierung, ſo kritiſiert
das Oppoſitionsblatt, ſo weiter wirtſchafte
und wenn die dauernden Erhöhungen der
Preiſe nicht aufgehalten würden, dann
würde das Land unvermeidlich in eine
fatale Art von Jnflation hin eingetrieben
werden. Da zugleich die Werte der engliſchen
Valuta immer weiter ſinken, müſſe man mit
einem erheblichen Rückgang des Ueberſee-
exports rechnen. Dieſen Problemen ſehe ſich
die Regierung gegenüber. Man könne ſie
nicht meiſtern nach dem Vorbild des Schatz
kanzlers, der ſich einfach weigere, die Tat
ſache anzuerkennen, ſondern nur durch wirt
ſchaftliche Planung.

Eine weitere unangenehme Wochen
endüberraſchung war die Ankündi
gung des Ernährungsminiſters, daß „für
die nächſten Tage“ nur wenig Fleiſch
in den Schlächterläden zu haben ſei, da die
gewohnten Einfuhrlieferungen vor
übergehend unterbrochen. ſeien (h).
Außerdem macht ſich in der engliſchen Haupt
ſtadt der Mangel an friſchem Ge
müſſe immer ſtärker bemerkbar.

Ruſſiſcher Volkskommiſſar
kommt nach Deuiſſchland

Poſitiver Verlauf der deutſchruſſiſchen
Wirtſchaftsverhandlungen

Moskan, 22. Oktober. Die deutſche
ſowjetiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
in Moskau nehmen den erwarteten po ſie
tiven Verlauf. Botſchafter Ritter hat
ſich nach Klärung der einleitenden grunde
ſätzlichen Fragen nach Berlin zurückbegeben,
während die deutſche Delegation unter Füh
rung des Geſandten Schnurre die Arbeiten
mit der Sowäietregierung fortſetzt. Jn den
nächſten Tagen wird eine größere ſowjetifche
Kommiſſion unter Führung des Volks
kommiſſars Tewosjan nach Dentſche
land abreiſen, um die Fragen zu ſtudieren,
die mit der deutſchen Ausfuhr nach der
Sowjetunion zuſammenhängen.

der „Athenia“ ausgeſchloſſen wurden? Sie
haben die Deutſchen ferngehalten, um ſich
bei der Untat, die Sie vorhatten, unange-
nehmer Zeugen zu entkledigen.

Wir ſind, als die erſten Meldungen über
den Untergang der „Athenig“ von Jhnen,
Herr Churchill, in die Welt hinauspoſaunt
wurden, nicht müßig geblieben, und es iſt
uns in kurzer Zeit gelungen, auf dem Wege
des IJndizienbeweiſes die abſolute Wahrheit
zu eruieren. Schon nach wenigen Tagen
müßte es als feſtſtehend und bewieſen ange
ſehen werden, daß beim Untergang der „Athe
nia“ von einem deutſchen Torpedo überhaupt
keine Rede ſein konnte. Sie aber erklärten
trotz unſerer Gegenbeweiſe, unſere Berichte
erregten in England und in der ganzen Welt

nur Lachen. Aber niemand hat gelacht, Herr
Chürchill, als nur Sie, und Sie haben ledig

lich aus Verlegenheit und aus ſchlechtem
Gewiſſen gelacht. Und mittlerweile iſt auch
Jhnen das Lachen längſt vergangen. Sie
hatten vielleicht geglaubt, es könnte Jhnen
wiederum wie 1917 gelingen, Amerika mit
in den Strudel der Ereigniſſe hineinzuziehen
und man würde dann im Zuge der darauf
folgenden turbulenten Vorgänge die eigent
liche Urſache eines ſolchen Verhängniſſes,
nämlich den Untergang der „Athenia“, der
Jhrer eigenen Untat zuzuſchreiben war,
leicht und bald vergeſſen. Nun, Amerika hat

hrem propagandiſtiſchen Trommelfener
tandgehalten. Es hat in den entſcheidenden

war und Stunden die Nerven nicht ver
vren.

Bube, gib Ankwork!
Und nun müſſen Sie Rede ſtehen, Herr

Churchill; denn der Fall „Athenia“ iſt nicht
mit dem Mißlingen Jhres ſauberen Planes

Wir haben
nicht vergeſſen und wir können auch nicht

etwa erledigt, er fängt erſt an.

bereitgefunden werden, über die ganze Sache
Gras wachſen zu laſſen. Unermüdlich haben
wir unterdeſſen in Artikeln, Rundfunkreden
und offenen Fragen Sie, Herr Churchill,
attäckiert. Sie verſuchten wie jeder, der ein
ſchlechtes Gewiſſen hat und vor ſeinem An
kläger ſteht, ſich totzuſtellen, oder, wenn Sie
ſchon redeten, von ganz etwas anderem zu
reden, als was zur Debatte ſtand. Sie
kennen uns ſchlecht, Herr Churchilll Wir
laſſen nicht nach und keine noch ſo freche
Lüge aus Jhrem Munde kann uns etwa zum
Schweigen bringen. Wir haben uns an

Ihre Rockſchöße gehängt und geben Sie nun
auch nicht mehr frei. Alſo wäre es ſchon

das Beſte, Sie ſpielten nicht weiter den
harinlöſen, unbeteiligten Biedermann, ſon
dern gäben Laut, denn ohne Unterlaß wird
Jhnen, bis Sie reden, unſere r
in die Ohren gellen: Steh, Bube, und gi
Antwort!

Wir haben nun geſtern in der deutſchen
Preſſe mit einem uradelhaften, über jeden
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Zweifel erhabenen neutralen Zeugen, dem
amerikaniſchen Staatsbürger
Anderſon, nach dem ſchon längſt vorher
geführten Jndizienbeweis nun auch noch zu
allem Ueberfluß den ganz klaren und dezi
dierten Beweis geführt,

daß Sie, Herr Churchill, ſelbſt,
wie wir das ja auch immer behauptet
hatten, die „Atheni a durch Feuer
von drei engliſchen Zerſtörern haben
verſenkeéen laſſen. Wir haben alſo

nunmehr, bis Sie die Schuld ein
eſtehen, ein An recht darauf, die
eantwortung folgender Fragen von

Jhnen zu verlangen:

Unſere Fragen
Wie konnten Sie, Herr Churchill, in

Jhren erſten Verlautbarungen überhaupt
von einem deutſchen Torpedo ſprechen
obſchon Sie doch als Erſter Lord der briti
ſchen Admiralität wußten und wiſſen muß
ten, daß drei engliſche Zerſtörer
die „Athenia“ verſenkt haben?

2. Wie wollten Sie es der Welt über
haupt einreden, daß die „Athenia“ noch
14 Stunden nach der von Jhnen lügne-
riſcherweiſe behaupteten Torpedierung durch
ein deutſches UBoot über Waſſer blieb,
während Ihr engliſches Rieſenſchlachtſchiff
„Royal Ogak“ unter der Wirkung den t

ſicher Torpedos in ganz wenigen
Minuten verſank?

3. Warum haben Sie von dem Fener
von drei engliſchen Zerſtörern
auf die „Athenia“ bisher überhaupt
nichts geſagt, obſchon Sie das doch als

Erſter Lord der britiſchen Admiralität
wiſſen mußten und ſich vbendrein auch klar
darüber waren, daß das Feuer von drei
engliſchen Zerſtörern auf die „Athenia“
überhaupt das wichtigſte Beweisſtück für die
Findung des Täters bei der Verſenkung
der „Athenia“ war Warum mußten Sie
erſt durch die beeideten Ausſagen des
unverdächtigen amerikaniſchen Zengen
Anderſon darauf hingewieſen werden, und
warum warteten Sie bis heute mit dieſer
durchſichtigen Mitteilung in einer Ange
legenheit, die eventuell die Vereinigten
Staaten in den Krieg hätte hineinziehen
können, vobſchon Sie wußten, daß dieſer
Umſtand von einer ausſchlaggeben-
den Bedentung für die Beurteilung
des ganzen Falles war?

4, Wo haben Sie, Herr Churchill, die
frag würdigen Zeugen gedungen, die
kurz nach dem Untergang der „Athenia“
im engliſchen Rundfunk interviewt wurden
und genau das Gegenteil von dem behaup
teten, was nun durch die beeideten Aus
ſagen des unverdächtigen Zeugen Anderſon
als erwieſen und nicht mehr beſtreitbar
angeſehen werden muß?

Die Welt fordert Aufklärung
Oder glauben Sie etwa, daß Sie ſich durch

Flucht ins Schweigen noch dieſen Folgen
entziehen könnten? Sie irren ſich ſehr. Da
kennen Sie uns ſchlecht. Wir werden Jhnen
ſchon auf den Ferſen bleiben. Wir werden
uns niemals mit Jhrem Schweigen abfinden.
Wir werden Sie ſtellen und zur Antwort
zwingen.

Daß die „Athenia“ nicht von einem
deutſchen UBovt verſenkt wurde, iſt jetzt für
jedermann in der Welt erwieſen. Jhr Schlag
gegen uns war alſo ein Schlag ins
Leere.

Aber damit iſt die Sache nicht etwa ab
getan; die Welt fordert jetzt zu wiſſen, wer
denn die „Athenig“ verſenkt hat. Von einem
deutſchen UBoot iſt ſie, wie geſagt, nicht ver
ſenkt worden. Es bleibt Jhnen alſo nichts
anderes mehr übrig, als klipp und klar ein
zugeſtehen, daß die „Athenia“ das Opfer
Jhres eigenen verbrecheriſchen Anſchlages
geworden iſt. Die ganze Welt wartet mit
uns auf Jhr Geſtändnis. Alſo heraus
mit der Sprache! In viel weniger wich
tigen Angelegenheiten ſcheuen Sie ſich ja
bekanntlich nicht, die Oeffentlichkeit mit
Jhren Reden und Verlautbarungen zu be
läſtigen. Alſo heran an den Rundfunk
oder hinein ins Unterhaus und reden, reden,
xeden, Herr Churchill!

Reden Hie, Herr Churchill!
Glauben Sie etwa nicht, daß wir uns
damit zufrieden geben, daß Sie, wie vor
wenigen Tagen, durch das Reuter-Bürv
erklären laſſen, unſere ewigen Anfragen
ermüdeten die britiſche Admiralität ſo, daß
ſie ſich entſchloſſen habe, keine Antwort mehr
zu geben. Das iſt eine faule Ausrede.

5. Warum verſuchen Sie jetzt, Herr
Churxchill, der Sie kurz nach dem Untergang

Churchills
Die „Athenia“ iſt zwar vor Ausbruch des
Krieges zwiſchen Deutſchland und England
r aber zu dieſem Zeitpunktwußten Sie ſchon, daß England die feſte
Abſicht hatte, Deutſchland den Krieg zu er
klären. Sie wußten auch, daß damit der
Plan verbunden war, Ste zum Erſten Lord
der britiſchen Admiralität zu ernennen Sie
wollten Jhre Jnſtallierung in dieſen hohen
Amte gleich mit einem ganz aus Jhrem
Charakter und ganz aus Jhrer Veranlagung
entſpringenden erſten großen Treffer ver
binden. Jhr Ehrgeiz war es, als Morgen
gabe für Jhren Eintritt ins Kabinett auch
den Eintritt Amerikas in den Krieg mit
zubringen. Sie haben alſo den eben aus
laufenden Paſſagierdampfer „Athenia“ ſchon
vor Ausbruch des Krieges für die von
Jhnen geplante und im einzelnen feſtgelegte
Exploſion ſorgſam vorbereiten laſſen. Sie
waren auch umſichtig und ſchlau genug, ſchon
Poſe dafür zu ſorgen, daß keine deutſchen
Paſſagiere auf der „Athenia“ mitfuhren;
denn ſie wären bei der Verſenkung der
„Athenia“ für Sie höchſt unbequeme und
käſtige Zeugen geweſen. Sie ließen alſo
durch ein Rundſchreiben an die Filialen der
engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaften dazu auf
fordern, Deutſche vom Mitfahren auf der
„Athenia“ auszüſchließen, mit der durch
ſichtigen Begründung, daß die „Athenia“
wahrſcheinlich ihren Kurs ändern müſſe. Jn
Wirklichkeit hat ſie ihren Kurs gar nicht
geändert; aber die deutſchen Paſſaägiere
blieben auf Jhren Befehl weg. Spodann
haben Sie alles ſorgſam für die Exploſion
auf der „Athenia“, deren Zeitpunkt Sie noch
nach Bedarf funkentelegraphiſch feſtlegen
wollten, vorbereitet. Allerdings gingen Sie
dabei ſo ſtümperhaft zu Werke, daß Sie es
nicht verhindern konnten, daß Sie nach
einiger Zeit doch überführt werden mußten.
Sie ſorgten ſelbſtverſtändlich auch für eine
gusreichende Anzahl von amerikaniſchen
Paſſagieren auf der „Athenia“, damit die
von Jhnen an ihre Verſenkung geknüpfte

paßte.

der „Athenia“ ſo redſelig waren und die
ganze Welt mit ihren Lügen überſchwemm-
ten, beharrlich zu ſchweigen und
über die ganze für Sie und für England
geradezu kataſtrophale Angelegenheit den
Mantel der Liebe zu decken? Sie ſind doch
ſonſt nicht ſo. Jn Jhren Büchern erſcheinen
Sie als der redſeligſte Schwätzer, der jemals
das Amt eines Miniſters bekleidet hat.
Jhre Eitelkeit ſchon hätte Sie daran
gehindert, Lorbeeren ungepflückt zu laſſen,
die Jhnen irgendwie erreichbar erſchienen.
Warum ſind Sie jetzt ſo ſtill un d
einſilbig, Herr Churchill? Däm-
mert Jhnen langſam die Erkenntnis über
das, was Sie ſich da angerichtet haben, und
graut Jhnen nun vor den Folgen, die jetzt
ungausbleiblich geworden ſind?

Aber ich glaube, wir warten vergebens;
denn man kann ſchlecht von Jhnen ver
langen, daß Sie die Wahrheit ſagen. Denn
erſtens widerſtrebt das Jhrem Charakter
und Jhrer Natur und zweitens würden Sie

Todesurteil unterzeichnen.
mir alſo, daß ich Jhnen etwas nachhelfe.
Jch befinde mich dabei in der Rolle eines
Unterſuchungsrichters, der einem verſtockten
Angeklagten das Geſtändnis etwas erleich
tern will. Geben Sie alſo zu, daß die
myſteriöſe Angelegenheit des Unterganges
der „Athenia“ gar nicht ſo myſteriös iſt, wie
ſie auf den erſten Blick erſcheinen möchte.
Sie iſt nur myſteriös, ſolange man Sie
nicht als den Schuldigen anſieht. Schaltet
man dagegen Sie als Schuldigen ein, Herr
Churchill, dann iſt der Untergang der
„Athenia“ das allerſimpelſte, das aller
primitivſte, allerdings auch das aller
verbrecheriſchſte Bubenſtück, dasdie moderne Geſchichte kennt. Es
hat ſich folgendermaßen abgeſpielt:

Bubenſtück
Hoffnung auf Aufwiegelung der öffentlichen
Meinung in den Vereinigken Staaten auch
tatſächlich in Erfüllung ginge, denn die
amerikaniſchen Paſſagiere, die beim Unter
gang der „Athenia“ ihr Leben laſſen mußten,
wollten Sie der Welt als beweinte Opfer
der Verwerflichkeit der deutſchen Seekriegs
führung und als ſtumme Zeugen der Not
wendigkeit des Eintritts der Vereinigten
Staaten in den Krieg zeigen. Sie haben
auch dafür geſorgt, daß die von Jhnen ge
plante und vorbereitete Exploſion nicht durch
irgendeine Unvorſichtigkeit erwa früher aus
bräche, als ſie Jhnen dienlich erſchien; denn
Sie haben, wie die einwandfreien eidlichen
Ausſagen des amerikaniſchen Zeugen
Anderſon dartun, auf der „Athenia“ ein
ſtrenges Rauchverbot erlaſſen; die
„Athenia“ ſollte erſt dann ihre Kataſtrophe
erleiden, wenn es Jhren dunklen Zwecken

Sie haben dann drei britiſche
Zerſtö wer bereitſtellen laſſen, die die von
Jhnen für notwendig erachteten neutralen,
meiſtens ſehr fraggwürdigen Zeugen, auf
nehmen ſollten; denn die hatten Sie nötig
zur Führung des Beweiſes. Sie haben
zweifellos während der ganzen Zeit, vom
Auslaufen der „Athenia“ an bis zu ihrem
Untergang in einer ſtändigen lebhaften
Fumkverbindung mit dieſem Paſſagier
dampfer geſtanden. Sie beſtimmten auf die
Minute genau, waunn die Exploſion ſtatt
finden ſollte und waren dann offenbar auf
das äußerſte erboſt darüber, daß dieſe
Exploſion, die gengu ſo ſtümperhaft vor
bereitet war wie alle anderen Begleit
umſtände der Verſenkung der „Athenia“,
nicht guch zum tatſächlichen Untergang des
Dampfers führte.
Die „Athenia“ wollte und wollte nach der
Exploſion nicht ſinken. Vierzehn Stunden
ſchaukelte ſie noch auf den Wellen, ohne daß
das von Jhnen erwünſchte und ſo heiß er
ſehnte Ziel, der Untexgang der „Athenia“,

eintrat. Sie haben dann, nachdem Sie
14 Stunden vergebens darauf ge

damit in dieſem Falle Hyr Ligenrs polttiſches
S Geſtatten Sie

Ftalien und die Türkei
Der Türkenpalt mit England, kein

Dr. v. L. Rom, 22. Oktober. (Eig. Meld.)
Die abſolute Zurückhaltung, mit
der das amtliche Italien den Abſchluß des
engliſchfranzöſiſch- türkiſchen Paktes aufge
nommen hat, dauert unvermindert an. Man
kann annehmen, daß die verantwortlichen
Kreiſe Roms ihre Worte zu dieſem Pakt
nicht eher ſprechen werden, bis nicht alle
Unklarheiten und undurchſichtigen Punkte
dieſes eigenartigen Vertragabſchluſſes ge
klärt ſind. Dies iſt bisher, wie Gayda im
halbamtlichen „Giörnale d'gtalia“ feſtſtellt,
keineswegs der Fall.

Jn ſeiner jetzigen Form, ſo ſchreibt
Gaydä, bleibt der Pakt bisher ein iſpo
lhiertes Dokument. Es handle ſich vor
allem darum, die Rückwirkungen dieſes
Vertrages auf die Haltung Rußlands ab
zZuwarten und zu ſehen, welche Beziehungen
ſich aus dieſem Vertrag zum Balkanbund
und zu den Intereſſen der einzelnen Balkan
ſtaaten ergeben. Eins iſt für Jtalien klar:
Die Verpflichtungen, die der Türkenpakt
enthält, bringen kein neues Element
in den Raum des Mittelmeeres und in den
Balkan. Denn, wie Gayda folgert, waren
die in dem Vertrag niedergelegten Funk
tionen des engliſch-franzöſiſch- türkiſchen
Bündniſſes bereits ſeit Abſchluß der erſten
Abmachungen im Frühjahr und Sommer,
ſeit der Gewährung der Anleihe für die
Rüſtungen und ſeit der Abtretung des
Sandöſchaks an die Türkei vffenbar.
Dieſe Funktionen haben ſich nicht geändert.

Man kann dieſer Feſtſtellung des italie
niſchen Regierungsorgans hinzufügen, daß
damit auch für Jtalien jeder Grund für eine
Aenderung ſeiner Haltung zu dieſem Ver
tragsinſtrument entfällt, das eindeutig
gegen Jtalien, gerichtet iſt. Es iſt
darum nur klar, daß der Paktabſchluß, wie
Gayda betont, in Italien keine Ueber-
raſchung hervorrufen konnte. Italien ver
folgt nun abwartend die weitere Entwick-
lung dieſer „Epiſode in der verworrenen
Bewegung dieſes europäiſchen Krieges“.

neues Element im Mittelmeerraum
Eines iſt inzwiſchen klargeſtellt: Wenn

man in den Demokratien verſucht, Jtalien
durch willkürliche und voreilige Abſchlüſſe
in die Angelegenheiten dieſes Paktes ch in
einzuziehen, wenn man damit aber zu
gleich von der erweiterten Funktion der
Türkei auf dem Balkan ſpricht, ſo ſtellt man
dazu eindeutig in Rom feſt, daß auf dem
Balkan nichts ohne Italien unternommen werden könne, das hier Lebens-
rechte und nicht nur wirtſchaftliche wie
„Giornale d'gtalia“ meint, zu verteidigen
hat. Der Türkei wird die große Gefahr vor
Augen geführt, in die ſie ſich bei der Ueber

derart weitgehender Verpflichtungen
begibt.

Die Zeitung „Tevere“ ſchreibt dazu: „Die
Türkei ſoll die Pläne der Ruſſen aufhalten,
die demokratiſche Politik vertreten und den
Demokratien erlauben, Rußland von den
Dardanellen her in der Flanke zu bedrohen.
Für einen Staat mit nur 16 Millionen Ein
wohnern ſcheint dies eine übertrie-
bene Aufgabe. Auch den Polen waren
gegen Rußland und gegen Deutſchland Auf
gaben übertragen, denen es nicht gewachſen
war.“

„Stärkere Verluſte als am Skagerrak“

Die Zeitung „Telegrafo“ berichtet aus
London, daß die ſchweren Schläge für Eng
land in Scapa Flow und im Firth of Forth
nicht aufhören, die britiſche Oeffentlichkeit
zu beſchäftigen. Den ſtärkſten Eindruck
hätten dieſe Vorgänge auf jenen Teil der
engliſchen Meinung gemacht, der ſich immer
als größter Kriegstreiber gegen Deutſch
land herausgeſtellt habe. Nach einer Be
rechnung des „Tevere“ hat die britiſche
Kriegsflotte bisher größere Verluſte zu
verzeichnen, als ihr mit 115 000 Tonnen in
der Seeſchlacht vom Skagerrak zugefügt
worden wären. Bei den beſchädigten eng
liſchen Kriegsſchiffseinheiten würden
Monate vergehen, bis ſie wieder in Dienſt
geſtellt werden könnten. Churchills Aeuße
rungen über deutſche U-Boot-Verluſte
träfen ins Leere.

Tun
wartet hatten, den engliſchen Zerſtörern
Befehl gegeben, die „Athenia“ zu verſenken,
um damit jede Spur Jhres Verbrechens zu
beſeitigen. Sie glaubten vielleicht, daß
unter den Ueberlebenden niemand mehr
übrigbleiben würde, der Mut genug hatte,
der Wahrheit die Ehre zu geben, rechneten
wohl auch damit, daß in der allgemeinen
Panik nach der Exploſion die Zeugengus-
ſagen ſo konfus und verwirrt wären, daß es
Ihnen ein leichtes ſein würde, Jhre in
fernaltſche Lüge durch eine unermüdkiche
Béarbeitung der öffentlichen Meinung durch
zuſetzen. Denn Sie eröffneten gleich nach
dem Untergänge der „Athenia“ das ſchon
vorher in allen Einzelheiten feſtgelegte
Rieſentrommelfener auf die geſamte Welt
meinung. Sie ließen in der engliſchen Preſſe

und im engliſchen Rundfunk gebungene
Zeugen aufmarſchieren. Die mußten aus
ſagen, was Jhnen genehm war und was
Sie vorher feſtgelegt hatten. Mit dieſen
Ausſagen bearbeiteten Sie dann die öffent-
liche Meinung in den Vereinigten Staaten.
Alle deutſchen Dementis, ſie konnten noch
ſo feſt fundiert ſein, haben Sie mit einer
Handöbewegung beiſeite geſchoben. Und als
es dann trotzdem nicht mit dem Eintritt
Amerikas in den Krieg klappte, als die
amerikaniſche vffentliche Meinung am Ende
doch nicht ſo mitging, wie Sie ſich das
erhvfft hatten, zogen Sie ſich plötzlich in
das Dunkel des Schweigens zurück. Sie
glaubten wohl, daß der Zahn der Zeit auch
n dieſe Sünde Gras wachſen laſſen
würde.

zwei Zeugen aus U
So war das gedacht und geplant und ſo

wurde es auch ausgeführt, nicht wahr, Herr
Churchill? Und nun erſcheint da dieſer
gottverfluchte amerikaniſche Staatsbürger
Anderſon als Zeuge und deckt Jhren
ganzen groß angelegten Schwindel auf. Das
iſt peinlich und mehr als peinlich für Sie,
Herr Churchill. Nun ſitzen Sie in der
Tinte. Nun warket die Welt auf Jhre
verſtehen Sie wohl, Herr Churchill auf
Jhre Antwort! Sie will vorläufig von
Jhnen gar nichts anderes wiſſen als dieſe
Antwort. Schon bringt die geſamte ameri-
kaniſche Preſſe unſeren geſtrigen ausführ
lichen Bericht über die wahren Hintergründe
des Unterganges der „Athenia“.

Inzwiſchen erfährt die eidesſtattliche Er
klärung des USA.-Bürgers Anderſon noch
durch ein heute erſt bekannt werdendes
Zeugnis einer weiteren Ueberlebenden eine
einwandfreie Beſtätigung. Wie nämlich der
zum Scripps-Howard-Konzern gehörenden
„New York World-Telegraph“ berichtet, er
klärte die USA. -Bürgerin Helen
MeDonald ſchon zwei Tage nach dem
Untergange der „Athenia“, daß der bri-
tiſche Zerſtörer, der dieſe Zeugin aufgefiſcht
hatte, mehrere Schüſſe auf die „Athenia“ ab
feuerte, angeblich, um das Wrack wegen
Gefährdung der Schifffahrt zu be
ſeitigen. Dieſe faule Ausrede haben Sie
erfunden, Herr Churchill!
Aber Sie glauben doch wohl ſelbſt nicht,

damit auch bei uns durchzukommen. Denn
wäre die „Athenia“ wirklich, wie Sie es da
mals behaupteten, von einem deutſchen
U-Boot torpediert worden und wären die
Spuren eines deutſchen Torpedos und nicht
die der von Jhnen vorbereiteten Exploſjon
an der „Athenia“, die ganz wider Plan und
Abrede noch 14 Stunden nach der Kataſtrophe
über Waſſer blieb, feſtzuſtellen geweſen
Herr Churchill, wir wollen uns doch ein
ander nichts vormachen. Wir verſtehen
ſchließlich auch etwas vom Handwerk: Sie
hätten in dieſem Falle die „Athenia“ mit
Gold verkleidet, anſtatt ſie durch britiſche
Zerſtörer verſenken zu laſſen; Sie hätten ſie
mit einem Ehrengeleit in einen engliſchen
oder neutralen Hafen geſchleppt. Wir ſehen
im Geiſte ſchon die internationalen Unter
ſuchnngskommiſſionen aufmar
ſchieren, die dann den nicht mehr zu be

ſtreitenden Beweis geführt hätten, daß ein
deutſches U-Boot die „Athenia“ torpedierte
und daß nun für die Vereinigten Staaten
wirklich und bei Gott nichts anderes übrig
blieb als in den Krieg gegen die verruchten

deutſchen Barbaren und Hunnen mit ein
zutreten. Herr Churchill, ſo iſt es doch!
Sie ſind uns der richtige Mann dafür, das
corpus delicti gegen uns durch britiſche Zer
ſtörer in den Grund des Meeres hinein
jagen zu laſſen! Nein, Herr Churchill!
Sie hatten nicht damit gerechnet, daß

ich noch Kelne Ahnun
welch große und fraglos hilfreiche Rolle der
Schwindel im Dasein derjenigen Völker spielt,

„Damals hatte

die sich des Zustandes der demokratischen
Freiheit erfreuen.“ Ob wohl die englische
Zensur auch dieses Buch Winston Chur-«
chills verboten hat, in dem dieses offen
herzige Selbstbekenntnis eines poli
tischen Falschspielers steht?

jener Mr. Anderſon vder fene Miß
MeDonald, die Ihnen heute als ein
wandfreie, glaubwürdige, neutrale Zeugen
höchſt unangenehm ſind, ihr bißchen Leben
aus dieſer Kataſtrophe retten würden. Vor
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gllem der Zeuge Anderſon wird Jhnen auf
die Nerven fallen. Es wäre Jhnen ſicher
lich viel ſympathiſcher, wenn Sie heute
händereibend und mit Augenzwinkern ſagen
könnten: „Dieſer Mortimer ſtarb mir ge
Iegen!“ Nun iſt er nicht geſtorben, im
Gegenteil, er ſteht auf, hebt die Hand zum
Schwur und legt Zeugnis wider Sie,
Herr Churchill, ab; ein Zeugnis ſo
klar, ſo einfach, ſo einleuchtend und ſo unbe
ſtreitbar, daß auch Jhre alterprobten Lügen
nichts mehr dagegen vermögen
So ſteht die Sache. So ſteht Jhre Sache,

Herr Churchill! Jn jedem anderen Lande
würde ein Miniſter, dem Anklagen, wie wir
ſie hier gegen Sie vorbringen, entgegen
geſchleudert würden, gezwungen werden,
entweder ſofort aber ſofort! Rede und
Antwort zu ſtehen oder mit Schimpf und
Schande ſein hohes Amt zu verlaſſen

Der Londoner Rundfunk hatgeſtern auf Jhren Befehl für Sie den Ver
ſuch eines Entlaſtungsmanövers
unternommen. Er glaubt, unſere neueſten
Veröffentlichungen über den Untergang der
„Athenia“ mit einer Handbewegung abtun
zu können. Er bringt ſie mit der gegen
wärtigen allgemeinen politiſchen Lage in
Zuſammenhang und erklärt, es ſei ein Aus
fluß der ſchlechten Stimmung, die in Berlin
über den Abſchluß des Türkenpaktes
herrſchte, wenn Sie, Herr Churchill, heute
wieder einmal von der Berliner Preſſe die
Schuld für den Untergang des Schiffes in
die Schuhe geſchoben bekämen und Sie in
dieſem Zuſammenhange als Verbrecher
denunziert würden.

London erfährk nichts von
den Veröffentlichungen in UsA

Von den amerikaniſchen Veröffentlichun
gen allerdings verrät der Londoner Rund
funk dem lauſchenden engliſchen Publikum
wohlweislich nicht ein Wort. Dagegen teilt
er ihm mit, daß Sie mittlerweile zum Oberſt
der Artillerie befördert worden ſind.
Wahrſcheinlich auf Grund Jhrer Schieß
übungen auf die „Athenia“.

Er ſpricht von einer ſchlechten
Stimmung in Berlin. Da lachen beiuns die Hühner! Welche Gründe ſollten
wir haben, um in eine ſchlechte Stimmung
zu kommen Im Gegenteil, Herr Churchill,
wir ſind vor allem nach der Torpedierung
Jhrer ſtolzen „Royal Oak“, nach den ſo er
ſolgreichen deutſchen Lauftangriffen auf den
Firth of Forth ſowie nach den ſonſtigen
glänzenden Waffenerfolgen aller drei deut
ſchen Wehrmachtsteile, wie Sie ſich denken
können, allerbeſter Stimmung. Aber wir
Iaſſen uns auch in unſerer guten Stimmung
von Jhnen, Herr Churchill, nicht als dumm
verſchleißen. Wir fordern Antwort. Und
wenn der Londoner Rundfunk der eng
liſchen Oeffentlichkeit nichts von Jhren Un*
taten verrät, ſo wird das eben der deut
ſche Rundfunk tun müſſen.
Fall, Athenig'- ein Fall England

Der Fall „Athenia“ iſt nicht ausgeſtanden. Jm Gegenteil, er iſt ein Fall
Churchill, und der Fall Churchill iſt ein
Fall England geworden. Hier geht es
darum, ob ein überführter Ver
brecher länger noch in einem ſo
hohen Amt geduldet werden kann, oder
ob die Empörung der ganzen Weltmeinung
nicht am Ende doch ſtärker iſt, als die
Skrupelloſigkeit eines notoriſchen briti
ſchen Lügners. Daräber muß unn ent
ſchieden werden, und zwar zuerſt von
Jhnen und dann von England ſelbſt.
Wir warten auf Antwort. Antworten Sie ſchnell und gründlich! Machen
Sie keine Ausflüchte und reden Sie nicht
wieder an der Sache vorbei. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß Sie nach
Lage des Falles von jedem Gericht in der
ganzen Welt für ſchuldig befunden würden.
Nun ſtehen Sie vor dem Richterſtuhl
der Weltöffentlichkeit. Auch Sie
kann verurteilen, Herr Churchill, und ſie
wird verurteilen, Herr Churchill, und ſie
wird verurteilen lauter und vernehmlicher
als jeder andere Gerichtshof

Unſere Anklage
geht in alle Länder

Sie ſind nun mit dem Befund der
Anklage vekanntgemacht worden. Wir
haben Vorſorge getroffen, daß dieſe An
klage heute abend noch auf allen Aether
wellen, auf allen Straßen, in alle Länder
der Erde geht. Und jetzt iſt es an Jhnen
zu reden. Wir warten mit Spannung auf
Jhre Antwort.

Der Angeklagte, der Erſte Lord
der britiſchen Admiralität, Winſton Chur
chill, hat nun das Wort. t

Mitteldeutſche National Zeitung

die kalte Duſche aus Moskau
Geknickte, Hoffnungen im Weſten Engliſch- franzöſiſche Sorge

h. w. Kopenhagen, 22. Oktober. (Eig.
Meld.) Die reichlich gekünſtelt wirkende
Hochſtimmung, in die ſich London ob der
Unterzeichnung des türkiſch-engliſch-franzö
ſiſchen Paktes verſetzt hatte, iſt über Wochen
ende einer gedämpfteren und ſtark abge
kühlten Atmoſphäre gewichen Die ruſſiſchen
Stimmen, wie die „Jsweſtija“ mit ihrem
Hinweis, daß die engliſch-franzöſiſchen Pläne
zur Sabotage des ruſſiſch-deutſchen Verhält
niſſes fehlgeſchlagen ſeien, haben die Hoff
nungen geknicckt, ſich in irgend einer
Weiſe an die Sowjetunion wieder anbiedern
zu können, und die Bedenken geſtärkt, daß
der neue Pakt ſich gegen Rußland nicht
werde anwenden laſſen. Genau ſo ſind die
Träume der engliſchen Politiker in bezug
auf Japan unſanft geſtört worden durch die
von der japaniſchen Agentur Domei ver

breitete Erklärung, daß Japans Haltung
gegenüber Deutſchland und Jtalien durch
den Abſchluß des deutſchruſſiſchen Paktes
keine Aenderung erfahren habe.

Aber die Hauptſorge in den engliſchen Kreiſen richtet ſich offenſichtlich auf
Frankreich. Es werden alle Mittel an
gewendet, um den franzöſiſchen Bundes
genoſſen bei Stimmung und an der Stange
zu halten. Sowohl Lob wie Druck ſollen zu
dieſem Zweck beitragen. Die franzöſiſche
Marine hat wegen Wohlverhaltens eine
öffentliche Anerkennung der engliſchen
oberen Kriegsführung verliehen bekommen,
die ſicher in franzöſiſchen Marinekreiſen
nicht gerade helle Begeiſterung ausgelöſt
hat. Dieſe hochfahrende wohlwollende Ge
ringſchätzung von jenſeits des Kanals wird
zumindeſt im franzöſiſchen Seeoffizierkorps
arg daneben geſchätzt.

Feuerkaufe im Weſten
Bei einem Infankerie-Geſchützzug im Vorfeld des Weſtwalls

DNB. o 2 99 22. Oktober. (P.) „Sie
kommen gerade recht. Wir wollen heute dem
Franzmann, der drüben ſchon ſeit drei
Tagen vor unſerer Naſe ſchanzt, ein paar
Brockenhinüberſchicken.“ Mit dieſen
Worten begrüßt uns der Führer einer Jn
fanterie-Geſchütz-Kompanie im Vorfeld, weit
vor der unüberwindlichen Bunkerlinie. Der
Regimentskommandeur hat den Feuerüber
fall auf 16 Uhr befohlen. Es iſt 10 Uhr. Wir
haben alſo noch reichlich Zeit, Feuerſtellung
und BStelle des eingeſetzten Jnfanterie
Geſchütz-Zuges aufzuſuchen, die noch fünf bis
ſechs Kilometer vor dem Schleier der Ge
fechtsvorpoſten liegen.

Hinter einer bewaldeten Höhe inmitten
eines Obſtbaumfeldes finden wir die
Feuerſtellung, Die Geſchütze ſind ſo
gut getarnt, daß wir ſie kaum gefunden hät-
ten, wenn wir nicht vom Kompaniechef ge
führt worden wären. Die Schlünde der Ge
ſchützrohre ſind nach Weſten gerichtet, bereit,
jeden Augenblick ihre verderbenbringenden
Grüße über den Bergrücken hinüber zu
jagen. Aber vorläufig heißt die Parole noch:
warten! Der Kompaniechef überzeugt ſich
perſönlich noch einmal davon,
reichende Schwenkmöglichkeiten und eine
freie Schußbahn gegeben ſind. Dann pilgern
wir weiter über aufgeweichte Feldwege und
Karkoffekäcker hinauf zu dem großen Wald
ſtück, das den Bergrücken bedeckt

Wir ſtoßen zunächſt auf eine Be Stelle
der Artillerie. Ein blutjunger Leut-
nant leitet hier mit größter Kaltblütigkeit
das Feuer der weit zurückliegenden Batterie.
Wir ſpüren förmlich die Granaten über uns,
wenn das helle raketenartige „Tſchiii“ die
beklemmende Stille unmittelbar nach dem
Abſchuß durchſchneidet. Nun können wir, in
einer Mulde unmittelbar hinter den Bäu-
men liegend, durch das Prismenglas drüben
die Einſchläge beobachten. Wir
ſehen die Franzmänner einzeln und in klei
neren Gruppen zurückweichen und ſind der
feſten Ueberzeugung, daß unſere Granaten
in ihren Stellungen allerlei Unheil anrich
ten. Die unangenehmen, ſtählernen Grüße
fallen ihnen anſcheinend ſehr auf. die Ner
ven, denn nun antworten ſie plötzlich mit
wütendem Maſchinengewehrfeuer.
Blitzſchnell kleben wir am Boden und bohren
unſere Staählhelme in die lehmige Wald-
erde. Die Garben ſchlagen vor und neben
uns ein. Glücklicherweiſe läuft in dem
Wald neben uns kein einziger deutſcher Sol
dat mehr herum. Mögen ſie alſo drüben

daß aus

ruhig ihre Munition nutzlos verſchießen.
Wir ſchleichen uns weiter zu der B-Stelle
unſeres Jnfanterie-Geſchütz-3uges. Der
Zugführer kennt hier ebenſo wie ſein
Kompaniechef jeden einzelnen Punkt in der
vorgelagerten Talmulde, ſowie den genauen
Verlauf der friſch ausgehobenen Gräben
und Poſtenlöcher. Sie ſind ſorgfältig aus
gemeſſen und im Feuerplan ſchon feſtgelegt.
Wir ſehen uns noch eine Weile die Einſchläge
unſerer Artillerie an und gehen dann be
ruhigt zurück.

Am Nachmittag wird der gleiche Weg noch
einmal angetreten. Doch bevor wir noch an
den Wald herangekommen ſind, peitſchen
rechts und links oben im Wald vereinzelte
Gewehrſchüſſe auf. Anſcheinend entwickelt
ſich hier ein kleines Feuergefecht
zwiſchen zwei Spähtrupps. Und
nun feuert unten im Tal auch unſer erſtes
Geſchütz. Dem erſten Schuß folgen unmittel
bar zwei weitere, ein Zeichen dafür, daß er
genau ins Ziel ging und eine Korrektur nicht
erforderlich wurde. Für uns wird es nun
höchſte Zeit. Keuchend rennen wir den Berg
hinauf, um möglichſt ſchnell zu unſerer
BStelle zu kommen. Faſt atemlos kommen
wir ſchließlich an. Unſere Geſchütze haben in
zwiſchen rund zwanzig Schüſſe abgegeben.
Sie lagen alle ohne Ausnahme da, wo ſie
hinſollten und haben den Franzmann mächtig
geärgert, denn nun „feuert er mit ſeiner

Artillerie auf unſeren Wald. Wieder drücken
wir unſere Naſen in den Dreck und preſſen
unſere Körper feſt an den feuchten Wald-
boden. Lange bange Minuten vergehen. Hat
der Franzmann uns erkannt? Gibt er nur
Streufeuer vder hat er den Waldrand aufs
Korn genommen? Seine Granaten ſchlagen
weit vor uns im Wieſengelände ein, aber

einzelne ſauſen auch über die Bäume hinweg
mitten in den Wald hinein. 50 bis 60 Schuß
mögen es im ganzen geweſen ſein.

Es iſt doch ein ſonderbares Gefühl, zu
wiſſen, daß in jedem Augenblick, in dieſer
Sekunde ſo eine Granate neben einem ein
ſchlagen kann und daß dann alles aus iſt.
Tauſende und aber Tauſende haben es im
großen Krieg erlebt. Und doch der Gedanke
an den Tod iſt nur für eine Sekunde da. Zu
geſpannt ſind die Sinne auf das, was nun
weiterkommt. Für uns gibt es ein Auf
atmen, als die eigene Artillerie links neben
uns die franzöſiſchen Batterien unter Feuer
nimmt. Sie hat in treuer Waffenkamerad
ſchaft ſofort eingegriffen, als wir vom
gug e bedrängt wurden. Und das war

v.

Drei Verbrecher zum Tode verurkeilt
KRanb während der Verdunkelung

Hannover, 22. Oktober. Das Son
dergericht Hannover verurteilte am Sonn
abend den 21jährigen Ludwig Pawlicek,
den 18jährigen Wilhelm Letzing und den
17jährigen Franz Hin ze wegen ſchweren
Raubes zum Tode und wegen mehrerer
Einbruchsdiebſtähle zu hohen Zuchthaus
ſtrafen. Die bürgerlichen Ehrenrechte wur
den allen dreien auf Lebenszeit abgeſprochen.
Gegen zwei von ihnen wurde auch auf
Sicherungsverwahrung erkannt.

Die drei Pusendegen Burſchen hatten
am Abend des 18. Oktober d. J. in Ahr-
bergen bei Hildesheim die Fran Lina
Chriſtoffer, die Geld aus einer Kantine zur
Abrechnung brachte, während der Ver
dunkelnung niedergeſchlagen und ihrer

Auch Jugendliche krifft Todesſtrafe
Handtaſche, in der ſich 150 RM. befanden,
beraubt. Das Urteil ſtützt ſich auf die Ver
ordnung vom 15. September 1939, die die
Todesſtrafe für Verbrechen oder Vergehen,
die während der Verdunkelung geſchehen
und ſich das Leben, die Geſundheit
vder das Eigentum eines anderen Volks
genoſſen richten, vorſieht.

Der 17jährige und der 18jährige Ver
urteilte mußten nach der Verordnung vom
4. Oktober die Schwere des genan
in derſelben Weiſe fühlen wie der Erwach
ſene. Denn nach der genannten Verordnung
können auch Jugendliche die gleiche
Strafe erhalten wie Erwachſene, wenn
ſie ihnen an r nicht nachſtehen
und ſchwere verbrecheriſch
ihnen feſtgeſtellt werden.

e Neigungen in

Keine beſonderen Ereigniſſe
Berlin, 22. Oktober. Das Oberkom

mando der Wehrmacht gibt bekannt: Jm
Weſten außer geringer Artillerie und
Spähtrupptätigkeit keine beſonderen
Ereigniſſe.

Wieder engliſche Flieger
über Belgien

Mü. Brüſſel, 22. Oktober. (Eig. Meld.)
Sonnabend nachmittag haben, wie erſt jetzt
bekannt wird, drei Flugzeuge unbekannter
Nationalität in größerer Höhe die belgiſche
Provinz Hennegau überflogen. Die bel-
gen Luftabwehrbatterien eröffneten ſofort
as Feuer, worauf die Flugzeuge kehrt

machten und in Richtung auf die franzöſiſche
Grenze wieder verſchwanden. Brüſſeler
Blättermeldungen zufolge ſollen auch bel
g. Flugzeuge aufgeſtiegen ſein und die

erfolgung aufgenommen haben. Augen
en ſagen aus, daß ſie an den fremden
aſchinen das engliſche Hoheitse

zeichen geſichtet hätten.

Die UBookFahrer
von Scapa Flow in Kiel

Kiel, 22. Oktober. Das deutſche Unterſee
boot, deſſen heldenmütige Beſatzung die
einzigartige Tat von Scapg Flow vollbrachte, ltef unter dem grenzenloſen Jubel
der Kieler Bevölkerung im Reichskriegs
hafen Kiel ein.

Nach der Begrüßung durch den Komman
dierenden Admiral der Marineſtation der
Oſtſee, Admiral Carls, trat das UBoot
ſeine Ehrenfahrt durch den Hafen an, vorbei
an den Schiffen der Kriegsmarine, an deren
Reeling die Mannſchaften in Paradeaufſtel
lung angetreten waren. Von den Ufern
beiderſeits im herrlichſten Sonnenſchein
liegenden Förde grüßten und winkten Zehn
tauſende von Volksgenoſſen zu der Beſatzung
des UBootes hinüber. Von den Dächern
und aus den Fenſtern der im reichſten Flag
genſchmuck prangenden Häuſer jubelte nun
Kiels Bevölkerung Kapitänleutnant Prien
und ſeinen Männern zu. Nur langſam kom
die Wagen vorwärts, bis ſie vor dem Rat
haus eintrafen. Hier ſchlugen den UBoot
fahrern nochmals brauſende Heilrufe ent
gegen. Alles umdrängte die Fahrzeuge, be
vor die Mannſchaft das Rathaus betrat, um
vom Oberbürgermeiſter namens der Kriegs
marineſtadt Kiel eine Ehrengabe in Empfang
zu nehmen.

Belt-CEiſenbahnbrücken
werden vor Treibminen geſicherk

Kopenhagen, 22. Oktober. Die ſchon an
gekündigte Sach er um. g der großen Eiſen
bahnbrücken über den Großen und Kleinen
Belt gegen Treibminen wird angeſichts der
mit den Herbſtſtürmen zunehmenden Gefahr
des Abtreibens von Minen aus den ver
ſchiedenen Sperrfeldern mit größter Be
ſchleunigung durchgeführt. Zu dieſem Zweck
werden um die Brückenpfeiler mit einigem
Abſtand ſchwimmende Holzbarrikaden aus
gelegt und die Pfeilerfüße durch Aufſtapeln
von je 2600 Sandſäcken vor Sprengſtücken
etwa explodierender Minen geſchützt.

Indien droht England

mit dem offenen Kampf
London, 22. Oktober. Der amerikaniſchen

Nachrichtenagentur „Aſſoeieted Preß“ zu
folge erklärte der Miniſterpräſident der
indiſchen Provinz Bombay und Mitglted
des Jndiſchen Nationalkongreſſes, Kur, die
geſetzgebende Verſammlung befaſſe ſich mit
einer Entſchließung, in der das Bedauern
zum Ausdruck gebracht werde, daß Englanö
vhne Zuſtimmung des indiſchen Volkes
Jndien in den Krieg hineinge-zerrt habe.

Auch die engliſche Arbeiterparkek wendet
ſich jetzt in einer entrüſteten Erklärung
gegen die Jndienpolitik der britiſchen Re
ierung. ie Labour- Partei habe „mit
iefem Bedauern“, ſo heißt es, von der Hal

tung Kenntnis geyommen, die die britiſche
Regierung Jndiens und dem Krieg gegen
über einnehme.

Wie dieſe plötzliche Bereitſchaft zu er
klären iſt, geht u. a. aus einer Meldung des
„Daily Expreß“ hervor, der mit allen

eichen des Mißbehagens die Nachricht aus
euDelhi regiſtriert, daß der Präſident der

Kongreßpartet nunmehr auf die negativen
Ausführungen des Vizekönigs hin von den
acht Miniſtern der Kongreßpartei die ange
kündigten Rücktrittsgeſuche erhalten
habe. Der Präſident habe im übrigen ſelbſt
erklärt, daß die Antwort des Vizekönigs
abſolut ungenügend ſei. Die einzige Frage
ſei die, wann die Kongreßminiſter zurück
träten, und ob der Kongreß gegenüber der
britiſchen Verwaltung eine neutrale Hal
tung einnähme, oder zum offenen
Kampf übergehen werde.
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Aufn.: Scherl-Bilderdienſt
In der befreiten Provinz Posen sieht man jetzt überall die Zeichen des. deutschen
Wiederaufbaus. Hier sieht man ein Baubataillon des Reichsarbeitsdienstes bei der Wieder-

herstellung einer zerstörten Brücke in der Nähe von Neustadt a. d. Warthe

Aufn. ScherlBilderdienſt, ZanderMultiplex (K.)

Keine Kriegsbegeisterung
aber Furcht vor V-Booten
Die Aufnahme links wurde während eines eng-
lischen Truppentransports über den Kanal
gemacht. Der Bildberichterstatter erklärt
hierzu, daß die englischen Soldaten während
der ganzen Ueberfahrt damit beschäftigt waren,
angstvoll ins Wasser zu starren, um gegebenen-
falls die Gefahr eines U-Bootes schon im
voraus entdecken zu können. Alle Soldaten

waren mit Schwimmwesten atsgerüstet.

Schwediſcher Dampfer verſenkt
h. w. Kopenhagen 22. Oktober. (Eig.

Meld.) Der ſchwediſche Dampfer „Guſtav
Adolf“ (1450 Tonnen) aus Göteborg, der mit
Stückgut nach England unterwegs war
ausſchließlich Banngut iſt bei den Shet
landinſeln verſenkt worden. Die 19-
köpfige Beſatzung iſt von einem norwegi
ſchen Schiff aufgenommen worden.

Der ſlowakiſche Miniſterpräſident Dr.
Tiſo empfing am Sonnabend den neu
ernannten italieniſchen Geſandten
bei der ſlowakiſchen Regierung in An
trittsaudienz.

che N. 297utß

tung

Um den „Donzig-Pokol“
Auch im Handball fielen eine Anzahl Spiele aus.

ſeinem großen Sieg gegen SV Boruſſia diesmal
eine Ueberraſchung; denn er mußte gegen den auf
ſtrebenden VfR Wörmlitz mit 5:5 (4:2)Toren
einen Punkt abgeben. Das Spiel verlief ſpannend
bis zum Abpfiff; der Jnnenſturm von VfL 96 war
diesmal nicht in beſter Wurflaune und obendrein
hatte er eine ſtarke Hintermannſchaft der Platz
beſitzer vor ſich. Jm Spiel SV Boruſſia
gegen Weiſe KTV ſah es bis zum Seitenwechſel
noch nicht nach einem Siege für die Boruſſen aus.
Die Vereinigten griffen tüchtig an und ſie kamen
auch bis zur Pauſe nicht unverdient zu einer 5:4
Führung. Nach dem Seitenwechſel allerdings ließen
die Vereinigten in gleichem Maße nach, wie Boruſſia
beſſer wurde. Jn dieſem Speilabſchnitt kamen dann
die Boruſſen noch zu fünf Treffern, während hier
Weiſe/KTV leer ausging. Mit 9:5 Toren hatte
ſchließlich Boruſſia doch noch verdient gewonnen.
Jm Spiel TVKröllwitz gegen TV Diemitz
ging es in der zweiten Halbzeit doch wohl etwas
reichlich hart zu. Von Kröllwitz erhielten drei Mann
Feldverweis. Trotzdem gewann Kröllwitz 11:8, weil
die Elf bis zum Seitenwechſel einen 8:3-Vorſprung
erzielt hatte. HDTSV gegen Seeben und
TV Gutenberg GTVaus gefallen.Staffel 5: BSG Reipiſch TV Möckerling 19:5
(8:2) und TV Kayna TV Frankleben 4:5 (4:4).

Fuß und Handball der HI.
Nur wenige von den angeſetzten Pflichtſpielen

konnten geſtern durchgeführt werden, weil der

Jn der Staffel 2 leiſtete ſich der VfL 96 nach

niedergehende Regen die Plätze aufgeweicht hatte.
Es ſpielten Fuß ball im Bann 36 Halle
Boruſſia A. Wacker 0:2. Jm Bann 394 Saal
kreis: Lieskau Brachwitz 4:.1. Jm Bann
302 Merſeburg: Bad Dürrenberg A. 99
Merſeburg 3:4, Großkayna A. SV Neumark A
5:1 und Schafſtädt A. Schotterey 0:3.

Handball: VfR Wörmlitz A. VfL 96 8:0
(4:0) und Reipiſch A. Möckerling 15:6 (6:3).

Vor dem neuen Ruclerfahr
Ein Appell hatte die Ruderer und Ruderinnen

GroßBerlins auf dem Regattagelände in Grünau
vereint. Nach der Gefallenen-Ehrung ſprach Reichs
fachamtsleiter Pauli und kündete für die nächſten
Tage das Erſcheinen der Ausſchreibungen für die
neuen Winter-Ruderwettbewerbe und des Regatta
Programms 1940 an. Dem langjährigen Führer
des Berliner Regattavereins, Hamann, überreichte
Pauli im Auftrag des Reichsſportführers den
Großen Ehrenbrief des NSRL.

Schwimmfeſt in Erfurt. Für den 22. November
(Bußtag) hat der SC Poſeidon Erfurt ein gau
offenes Schwimmfeſt ausgeſchrieben. Da während
der Kriegszeit eine Wertung in der bisherigen
Klaſſeneinteilung nicht ſtattfindet, ſind für die ein
zelnen Kämpfe Mindeſtzeiten vorgeſchrieben.

Der Wiener Halbſchwergewichtler Valla überbot
im beidarmigen Drücken mit 115 Kilogramm den
Deutſchen Rekord von Deutſch (Augsburg), der auf
113,5 Kilogramm ſteht. Dieſe Leiſtung wird jedoch
nicht anerkannt werden können, weil kein den
Beſtimmungen entſprechendes Schiedsgericht zur
Stelle war.

Fubbol/ im Gou Mitte
Kreis Altmark: Germania Tangerhütte Viktoria

Stendal 3:1, Jahn Stendal Fortung Tangermünde 3:6,
Siegfried Wahrburg Spvpg. Gardelegen 7:1.

Kreis Magdeburg: CricketViktorig Magdeburg gegen
PSV Magdeburg 14:1, Fortuna Magdeburg VſfB
GroßOttersleben 3:1, BSG Polte Magdeburg Krupp
Gruſon Magdeburg 6:4, SC Komet Magdeburg VfR
Magdeburg 2:5, SC Preußen Magdeburg Viktoria 60
Neuſtadt 2:4, SC Germ. Jahn SC 1900 Magdeburg
2:2, SC Nordfront BSG Allianz Magdeburg 3:4, Union
Magdeburg MTV Hoffnung Sudenburg 2:5, FC Bode
Löderburg 1861 Schönebeck 2:2.

Kreis Harz: SV Auleben SC Oſchersleben 1:9.
Kreis Anhalt: 05 Deſſau Tannenheger Deſſau 8:0,

1900 Zerbſt 98 Deſſau 4:0, Luftwaffe Kochſtedt gegen
Viktoria Zerbſt 2:3, FC Mildenſee 63 Roßlau 9:0,
Reichsbahn Roßlau SC Deſſau 1:5, Spvg. Porſt gegen
CHCE (02 Köthen 5:3.

Kreis Kurſachſen: VfL Bitterfeld RotWeiß Bitter
feld 6:0, Preußen Greppin Agfa Wulfen 4:0, SV Holz
weißig Union Sandersdorf 3:2, Deutſche Grube Bitter
feld VfB Zſcherndorf 1:2, Concordia Delitzſch Eilen
burg 4:3, Arado Wittenberg SC Pratau 2:1, TuSB
Pieſteritz VfB Zahna 5:0.

Kreis Jahn: SV 99 Merſeburg Wacker Halle 0:4,
SV 98 Halle TuSV Leunga 10:0, Favorit Halle gegen
Boruſſia Halle 1:2, FC 1910 Ammendorf Olympia
Halle 3:0, 1916 Beung Reichsbahn Merſeburg 8:2,
SV Kayna Sppg. Neumark 3:3, Glückauf Braunsdorf
gegen Dürrenberg 4:2.

Kreis Kyffhäuſer: TuSV Bleicherode Tvog. Salza
4:2, SV Preußen Nordhauſen SV Greußen 8:2, MTV
Wallhauſen VfB Sangerhauſen 1:4, VfB Artern gegen
VfB Voigtſtedt 2:6.

Kreis Oſterland: Tgd. Debſchwitz Thüringen Weida
1:7, Spvg. Neuſtadt/ O. Wacker Gera 2:3, TV Tannendorf
gegen 1. SV Gera 0:11, TV Cuba 1. FC Greiz 2:1,
FSV Roſitz VfL Altenburg 3:1, Eintracht Altenburg
93 TV Wintersdorf 10:4, TV Meuſelwitz Haſag
Meuſelwitz 1:38.

Kreis Erfurt: VfB Erfurt Spvg. Erfurt 0.1, TS
Giſpersleben SC Erfurt 2:2, Sportfreunde Gebeſee
gegen VfB Sömmerda 4:12, BC 07 Arnſtadt SVP 09
Jlmenau 3:0, SV 09 Jlmenau Germania Jlmenau 0:1,
FC Unterpörlitz FSV Geraberg 2:1, TV Langewieſen
gegen TV Elgersburg 2:4, SV Gräfenroda Fortung
Griesheim 3:3, SV Niederwillingen SC Narlis
hauſen 6:2.

Kreis Wartburg: BWG Tambach-Dietharz Arnoldi
TuSſSV 01 1:4, Spvg. 99 Mühlhauſen TV Oberdorla
9:1, SV Heyerode VfB Mühlhauſen 0:7, Reichsbahn
Eiſenach Spvg. Creuzburg 1:4, 1860 Langenſalza gegen
Großvargual 5:7.

Kreis Henneberg: VfL Meiningen Reichsbahn
Meiningen 4:0, Spvg. Heinrichs 06 ZellaM. 2:4,
Union Zella-M. I. SV Suhl 1:4, TV Steinbach
Hallenburg Schwarza 3:2.

Kreis Südthüringen: VfL Neuſtadt TBV Wilden
heid 7:1, 08 Steinach FC Köppelsdorf 4:3, FC 04
Sonneberg SCOberlind 3:1, FC Lauſcha Spvog.
Neuhaus 10:0.
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Jhre Vermählung geben bekannt

Karl Höhne
Gertrud Höhne

geb. Glafer
Dößel, den 14. Oktober 1939

MAX BERANEK
Möbelhaus, Barfüßerstra be 15.

Altsllher
SIlbermünzen en
Georg Dunker, Juwelier
Halle, Lelpzlger Strafe 16

Gon. Obwsi. A 29773 immer

SCHoNE
MODOBEIL

Verkauf sehr billig

Nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld er
S tragenem Leiden, dennoch für mich unerwartet,

verſchied heute meine liebe Frau, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Aunguſte Schwalbe

e geb. Peterim 65. Lebensjahre
Jn tiefer Trauer

Reinhold Schwalbe
Verwaltungsoberinſpektor a. D.

Halle (S.), Am Steintor 23, den 21. Oktober 1939.
Die Beerdigung findet am Dienstag, 24. Oktober

1939, um 14.30 Uhr von der Kapelle des Nord
friedhofes aus ſtatt. Etwaige Kranzſpenden an

Zu den Mahlzeiten

mundet Köſtrizer Schwarzbier

durch den hohen Röſtmalzgehalt
die aufgenommenen Speiſen leicht
verdatten.
köſtlich würzig herben Geſchmacks
wird es gern und mit Behagen
etrunken werden. Köſtritzer

Schwarzbier wäre gewiß auch für

erhältlich in den Bierhandlungen
und Lebensmittelgeſchäften.

ausgezeichnet. Es hilft

Jnſolge ſeines ganz

Sie ein nährkräftiger Stärkungs ctrunk. Köſtritzer Schwarzbier iſt Könlaskinder

stadtthegter

Heute, Montag, 20 bis gegen 2216 Uhr
6. Vorstellung für Dienstag-Stamm-
karten u. Theaterring KdF. L sowie

freier Kartenverkauf

Madame Bütterfly
Oper von G. Puccini

Zu dieser Vorstellung haben die
Eintrittskarten vom Dienstag, dem

17. Oktober 1939, Gültigkeit.

Dienstag, 20 bis nach 23 Uhr
7. Vorstellung für Dienstag Stamm-

Karten und freier Kartenverkauf

von Engelbert Humperdinck

am Riebeckplatz
un ear. Vwrichstr. 51

u beiden IHeatern geichreife

Der Welt Erfolg

km Mannes
verſchledenes

in seinem größten Film als
Fanſſſenangeſgen

gehören in die MNZ.

jahr 1940 wird in der Stadt Ammen
dorf auf 500 v. H.
feſtgeſetzt.

F

Bürgerſtener 1940
Die Bürgerſteuer für das Kalender

des Reichsſatzes

Beerd.Anſt. Jahnke, Rud. HaymStr. 38, erbeten. Ammendorf, den 21. Oktober 1939.
Der Bürgermeiſter.

Sonnenberg.

beſoldete Stadtrat, Herr

im 72. Lebensfjahre.

Dipl.JIng. Käte
Pntn Schliack

r. Hermann

Werner

Die Beerdigung findet

Nach einem arbeitsreichen und erfolgreichen Leben entſchlief
nach längerer Krankheit mein lieber Mann, unſer unermüd-
lich ſorgender Vater, der Baumeiſter und ehemalige un

Hermann Pfeiffer
In tiefer Trauer

e Charlotte Pfeiffer geb. Friedrichi Pfeiffer Weimar
ohannag Luchting geb. Pfeiffer, BremenPfe

Dipl.-Ing. Richard Pfeiffer
feiffer, stud. med.

Ernſt Pfeiffer und Enkelkinder
am Mittwoch, dem 25. Oktober, 13 Uhr, auf dem

Laurentiusfriedhof am Kirchtor ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden an
das Beſtattungsinſtitut A. Brauer, Gr. Märkerſtraße 25, erbeten.
Von Befuchen bitten wir Abſtand zu nehmen.

Wir

die Fach o

Weshalb so umständlich?
Immer das ewige Auf- und
Absefzren! Machen Sie es sich
doch bequemer und fragen
Sie eine Zwelstärkenbrille.

fertigen Brillen
jedem Rezept und liefern für
alle Krankenkass en.

Lass en Sie sich beraten durch

Brillen-
53 Große Ulrichstraße 53

Arbeits
burſche

kräftig, zum ſo
fortigen Antritt

Alle Führerscheine
anerkannt gute Ausbiläg. Ruf 36360 Nähe Riebeckplatz)

kahrlehrer Ing. Opltr, Nervebarger Str. d

pohert och

a-ntzttDer Bekämpker des Todes

Ein Film von Weltgeltung
geſucht. Gebr. Wir bitten, unter allen Um-
Scheibe, Merſe
burg.
Hausmädchen
in Landwirtſchaft
ſtellt ſofort ein.
Schulze, Rumpin

Schreihmaschinen

auch leihweise
Rabka- Vertrieb

i Str. h
Heurich

e Flügelunges PianohausKRerden Maercker
Halle (Saale)

Universitätsring

Geſchäfts
führer

ſucht 23 Zimm.
Wohnung. Gefl.
Angeb. m. Preis
angabe erbeten an

Heinz Bartel,
HalleS., Merſe
burger Str. 101.

für alle vorkom
menden Arbeiten
z. 15. 11. geſucht.
Max Sens, Gnölb
zig bei Könnern.

Pachtgeſuche

Bäckermeiſter
ſucht für ſofort
Bäckerei zu pach
ten. Land bevor
zugt. Angebote u.
Ha. 231 02 an die

nach

piiker bei
Schmidt

MNZ, HalleS., Gr. Ulrichſtr. 57.

ständen nachstehende Anfangs-feſraten Zeiten genau zu beachten!

Den 325 955 920 Uhr
Kassenöffnung 1 Stunde vor

Mann i tBeginn.
26 Jahre, 1,75 gr. Iugendliche zſchlank, in ſicherer 2 ugelassonſ

Poſition, eigenes eHeim und vermögend, ſucht paſ
ſendes Mädel zw.
baldiger Heirat.
Zuſchriften mit
Lichtbild erbeten
unter Ha. 231 01

Schauburg
Heute letzter Jag!

Ein Feuerwerk
von Liebe und Humorl

Keine FHngyt
vor LiebeAnzeigen

haben

Erfolg! Ein bezauberndes Lusfspiel

geb. Pfeiffer, Schleiz Stellen- Angebote
von zwei entzückend. Sekre-

Wir guchen 1
fer, Clausthal

sfellt ein

inh. Ernst

Maurer Bauhiſtsarbeiter
a Ammerſeus

Hoffmann 8 Tüchelmann

Hoch-, Tief- u. Eisenbefonbau

s o wie

Tüchelmann

möblierte Zimmer

saub. Schlafstelien
Angebote mit Preisangabe an
Siebel Flugzeugwerke Halle

Kommanditgesellschaft

fäsrinnen und ihren Chefs
Mit der Bombenbesetzung:

Liane Haid
Adoit Wohlbrück

Theo Lingen
Ralph Arthur Roberts
lugendl, nicht zugelassen
W. 4, 6, 8,20 S. 2, 4, 6, 8,20

a u ken d

Halle (5.), Delifzscher Str. 35.
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immer und überall die M
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Die neuen Tabellenſätze
für Familienunterhalt

Nach den neuen Beſtimmungen über den
Familienunterhalt der Angehörigen der
zum Heeresdienſt Einberufenen tritt an
Stelle des örtlichen Unterhaltsſatzes der
„Tabellenſatz“, wenn dieſer günſtiger
iſt als der örtliche Unterhaltsſatz. Die
neuen Tabellenſätze ſehen vor:

Tabellen
bei Einkommensſtufen ſätze
von 100 bis 110 RM. e 40 RM.
über 110 120 RM. 44 RM.e 120 180 M. 48 Ru 130 140 RM. 52 RM.e 140 150 RM. 56 RM.u 180 160 RM. 60 RM.160 170 RM. 64 RM.170 180 RM. 68 RM.x 180 190 RM. 72 RM.v 190 200 RM. e 76 RM.e 200 210 R. 50 RM.e 210 220 RM. 84 RM.220 230 RM. 88 RM.e 20 210 R.e 240 250 RM. 96 RM.u 250 260 R. 1900 Re 260 270 RM. 104 W.o 270 280 RM. 107 RM.e 230 290 RM. 110 RM.e 290 300 RM. 113 RM.300 310 RM. 116 W.e 310 320 M. 119 M.u 320 330 R. 122 RM.e 330 340 RM. 125 RM.J 340 350 RM. 128 RM.v 330 360 RM. 131 R W.e 360 370 RM. 131 RM.e 370 380 RM. 137 M.e 380 390 RM. 140 RM.e 390 400 M. 143 A.u 4900 410 R. 146 M.a 410 420 RM. 149 R.e 420 430 RM. 152 RM.e 430 440 RM. 155 RM.440 450 RM. 155 RM.e 450 460 RM. 161 RM.e 460 470 RM. 164 R.e 470 480 RM. 187 B.e 480 490 RM. 170 RM.e 490 500 173 R.e 500 510 RM. 176 W.e 6510 520 N. 179 R.u 520 530 RM. e e 182 B.e 580 540 RM. 185 RM.e 540 6550 RM. 188 RM.e 550 560 RM. 191 RM.v 560 570 RM. 194 RM.w. 570 580 RM. 197 RM.w 580 RM. mee e e eng ee 200 RM.

Bulle auf Stadkbeſuch
Ein ſonberbarer Sonntagnachmittags

ſpaziergänger erregte geſtern nachmittag
gegen 15 Uhr in der Delitzfcher Straße Auf
ſehen. Ein Bulle war es, der, befreit von
Herr und Geſchirr, aus der Freiimfelder
Straße herausgeſtürzt kam und ſich in über
mütigen Sprüngen auf der Delitzſcher
Straße in Richtung Reideburg bewegte.
Einmal ſah es aus, als wenn er gegen die
entgegenkommende Straßenbahn anrennen
wollte. Doch im letzten Augenblick ſchien er
ſich auf ſeine Verkehrsdiſziplin ſonſt
wäre er ja auch ein „Ochſe“ geweſen zu
beſinnen und wich in elegantem Bogen aus.
Die Erwachſenen blieben ſtehen, die Kinder
liefen hinterher. Aufhalten ließ er ſich aber
nicht. Wo mag er wohl gelandet ſein? Und
wem iſt er ausgeriſſen? Man hätte an
nehmen können, vom Schlachthof. Aber dort
wußte man von nichts.

vie Gauſtadt halte

Halle am erſten Opferſonnkag
Soldaken der Arbeit ſpielken für unſere Verwundeten

S

Aufn.: MNZ (Ritter)
Verwundete und Besuch aus der Stadt alle stehen sie bei dem musizierenden Werkschar-

Musikzug der Siebel-Werke im Garten des Elisabeth-Krankenhauses

Jm Lazarett verläuft ein Tag wie der
andere. Wenn die Schmerzen groß ſind und
Stilliegen verorönet iſt, wenn Operationen
noch bevorſtehen und die Verwundeten ſich
erſt eingewöhnen müſſen, dann iſt es auch
beſſer, wenn kein Laut von draußen in die
ſtillen Krankenſtuben dringt. Sind aber die
erſten ſchweren Wochen vorüber, und darf
hier ein Kamerad ſein Bett verlaſſen, dort
einer für Stunden aufſtehen, dann wird es
Zeit für uns, unſeren Verwundeten Freude
zu machen, ihnen die langen Stunden, Tage,
Wochen der Geneſung zu verkürzen, wi
wir können.

Weil aber nicht jeder von uns einfach
hingehen kann ins Eliſabeth Krankenhaus
oder in die Kliniken an der Hindenburg-
ſtraße, weil auch die Kräfte des einzelnen
kaum etwas nützen könnten, hat es ſich die
NSDAP. zu einer ihrer vornehmſten Auf
gaben gemacht, die Verwundeten auf alle
Art zu erfreuen und zu unterhalten. Dies-
mal war der Werkſchar-Muſikzug der Siebel

werke in das Reſerve- Lazarett 2 im Eliſa
beth-Krankenhaus geholt worden.

Die konnten freilich mit ihren rieſigen
Poſaunen nicht in die Zimmer gehen Jhre
fröhlichen und ernſten Weiſen ſchickten ſie
vom Garten aus in die Krankenſtuben
hinein, und wer irgend lauſen konnte von
den Verwundeten, der kam herunter, ſah ein
bißchen der Muſik zu, riskierte einen ſehr
kurzen Gang durch die regenfeuchten Wege
und kehrte, überſprüht von den herbſtlichen
Schauern, die den Sonntag bis in den
ſpäten Nachmittag hinein durchnäßten, unter
den Schutz des Portals zurück. Ob das eine
nette Unterbrechung ſei, brauchte man nicht
erſt zu fragen. Die Verwundeten, für die
wir in dieſen Tagen unſere Bücherſchränke
gemuſtert haben, wiſſen auch ſchon, daß die
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
hier vertreten durch ihren Kreiswart Pg.
Stollberg, wie die NSKOV. durch Pg.Wolf, noch allerlei Schönes für ſie plant

Reue Reiſe und
ge Brot, Fleiſch und Fett werden neue

Reiſe- und Gaſtſtättenkarten eingeführt.
Die Reiſe und Gaſtſtättenkarte für Brot
berechtigt auch zur Verabfolgung von Mehl
ſpeiſen in Gaſtſtätten, wobei eine Menge
von 100 Gewichtseinheiten Brot einer
Menge von 75 Gewichtseinheiten Mehl ent
ſpricht. Auf die Reiſe und Gaſtſtättenkarte
für Fleiſch ſind Fleiſch oder Fleiſchwaren
und entſprechend den hierfür beſonders
vorgeſehenen Abſchnitten auch Nährmittel
abzugeben. Die Reiſe und Gaſtſtättenkarte
für Fett gibt ſchließlich die Möglichkeit,
Butter, Margarine vder Pflanzen oder
Kunſtſpeiſefett oder Speiſeöl und Schweine
ſchmalz oder Speck oder Talg ſowie Käſe
zu beziehen.

Bei allen Reiſe und Gaſtſtättenkarten
iſt das Briefmarkenſyſtem durchgeführt

Gaſtſtätktenkarten
worden, ſo daß ihre Handhabung infolge
der Perforierung ſowohl in den Karten
ausgabeſtellen als auch bei der Benutzung
durch den Verbraucher weſentlich erleichtert
worden iſt. Darüber hinaus iſt durch die
Abſtellung der Einzelabſchnitte auf kleine
und kleinſte Mengen den Bedürfniſſen des
täglichen Verkehrs beſſer als bisher Rech
nung getragen worden.

Zur Vermeidung von Schwierigkeiten in
der Uebergangszeit können die zur Zeit
geltenden Reiſekarten von den Kartenaus
gabeſtellen weiter verausgabt und von den
Verſorgungsberechtigten bis zum 5. Novem
ber 1939 einſchließlich weiter benutzt werden.
Ab 6. November 1939 dürfen nur die neuen
Reiſe und Gaſtſtättenkarten Verwendung
finden.

„Königskinder“ in Reueinſtudierung
Großer künſtleriſcher Erfolg der halliſchen Oper

Der am Sonnabend im Stadttheater in
Neueinſtudierung gebrachten Oper „Königs-
kinder“ von Engelbert Humperdinck
war ein derartiger Erfolg beſchieden, daß
ſich zum Schluß die Hauptmitwirkenden ſo
gut zwölf wie einmal vor dem Vorhang
zeigen mußten, um den überaus herzlichen
Dank des ausverkauften Hauſes entgegen
zunehmen. Der Beifall war zu gleichen
Teilen Anerkennung einer überragenden
nachſchöpferiſchen und geſtaltenden Leiſtung
wie eine Huldigung an den Meiſter, der
hier ähnlich wie in ſeiner noch populäreren
Oper „Hänſel und Gretel“ das Märchen als
beſonders koſtbare Perle deutſcher Gemüt-
haftigkeit in das ſo vielfältig ſchillernde
Diadem unſerer beſten Opern eingefügt hat.
Ueber dem naiven Geſchehen ſteht vieldeut-
bar der ſymboliſche Wert, aber eindeutig
die ethiſche Forderung. Was das Märchen
ſagen will, begreift jeder. Jn der Oper er
lebt er es darüber hinaus als Kunſtwerk
von höchſten Gnaden. Wie „Hänſel und
Gretel“ ſind die „Königskinder“ echtes
Volksgut. Jhr volles Auskoſten iſt gebun
den an die Aufnahmebereitſchaft des Zu
hörers. Und die iſt da; es iſt ein Erlebnis
für ſich.

Eine ſehr glückliche Rollenbeſetzung gab
in erſter Linie die Gewähr für eine aus
geglichene und packende Aufführung. Hein z
Sauerbaum als der Königsſohn erfüllte
alle Erwartungen, die wir ſeit ſeinem Mit
wirken in der Butterfly mit Berechtigung
haben durften. Er beſtätigte überzeugend
ſeine Eignung als lyriſcher Tenor auch in
roßen Partien. Zu ſeinen ſtimmlichenDugliſikativnen tritt in auffallend ſtarkem

Maße eine gediegene ſchauſpieleriſche Be
gabung. Aber jede Geſte iſt vom muſikali
ſchen Geſchehen ausgelöſt. Ton und Ge
bärde ſind jedoch ſtets zu verhaltener Jnnig-
keit gedämpft. Steigerung und Ekſtaſe gehen

bei Sauerbaum nie in „theatraliſchen
Effekt“ und laute Poſe über. Wie er
beiſpielsweiſe die Gänſemagd oder ein
kleines Kind an ſich drückt, iſt menſchlich ſo
ſchlicht getan, daß man es glaubt. Und ohne
an Sentimentalität zu rühren, bringt er den
Zuſchauer zum Mitleiden. Gleiches iſt von
Elinor Sadowska zu rühmen. Aus
ihrer Stimme ſtrahlt eine Wärme ſonder
gleichen aus. Jeder Ton erſcheint faſt wie
mit zarten Farben auf Seide getupft. Spiel
und Geſang ſind auch bei ihr auf die Formel
des Einfachen zurückgeführt. Die Wirkung
kommt von innen. Man glaubt faſt, die
Künſtlerin ſänge nicht mit dem Munde,
ſondern auf Saiten, die auf ihrer Seele
geſpannt ſind. Es ſind wirkliche Töne aus
dem Märchenbereich, das von der einzig-
ger Partitur Blatt um Blatt geſchildert
wird.

Hans Reiſenleitner gibt denSpielmann. Er iſt ein Künſtler von über
ragendem Format. Er verfügt über einen
großen Ton, ſeine Baritonſtimme iſt in eine
umfangreiche Skala gebettet, aber immer
warm und gefühlsecht. Und ſo iſt auch ſein
Spiel. Aus dem Buffocharakter vermag es
weit hinüber ins Tragiſch-Beſinnliche zu
wachſen Jrmgard Barth flößt als die
Hexe Schauer und Gruſel ein. Wir nennen
noch Hansjoachim Worringen (Holzhacker),
Werner Schimmel (Beſenbinder), Ruth
Pönicke (als deſſen Tochter, ſehr goldig!),
Erich Heimbach (Ratsälteſter), Lucas Barth
(Wirt), Walter Thiel (Bäcker), Ruth Wilke
(als rabiate Wirtstochter) und Ellen Weber
und Ruth Müller als Mägde. Sie mögen
in ihrem guten Zuſammenſpiel ſich wie die
von Ernſt Kramer in bewährter Gründ-
lichkeit einſtudierten Chöre mit einem Ge
ſamtlob begnügen.

Generalmuſikdirektor Richard Kraus
ließ allen tonlichen Glanz und romantiſchen

Gehalt der Partitur in edlem Maßhalten zu
vollendeter Schönheit erblühen. Das Or-
cheſter muſizierte herrlich. Dr. Siegmund
Skraup führt die Regie in ſorgſamer
Abſtimmung auf den muſikaliſchen Unter
grund. Dem zweiten Akt gab er wohl des
Kontraſtes wegen poſſenhafte Pointen, die
aber nicht unbedingt notwendig ſein müſſen,
ebenſo wenig wie die Natura-Gänſe, die
ſich ausgerechnet in den Pianoſtellen muſika
liſch betätigen und über deren Mitwirkung
anderswo man im Programm eine amü
ſante Geſchichte nachleſen kann. Zum Aus
klang des zweiten Aktes und im ganzen
dritten vermittelte Dr. Skraup zu den wohl
gelungenen Bühnenbildern Ludw. Zucker
man dels Stimmungen, die man nicht ver
gißt. Die Aufführung der Märchenoper
offenbarte ſich als eine geſchloſſene Leiſtung,
für die man nur danken kann.

Dr. Wilhelm Hambach.

Wochenendſchulung der Mädel
NSG. Wie alljährlich beginnt der Ober

gau Mittelland in dieſen Wochen mit der
gründlichen Durchſchulung ſeiner ſämtlichen
Führerinnen und Führerinnen-Anwärte-
rinnen in den Vochenendſchulungen.
Monagtlich einmal werden ſämtliche Ein
heitsführerinnen zuſammengefaßt, um das
Rüſtzeug für ihre Arbeit in den Heim-
abenden zu erhalten. Jn dieſem Winter
halbjahr gewinnt dieſe Schulungsarbeit
erhöhte Bedeutung. Das Thema „Deutſch
land und die Welt“ ſteht im Vordergrund
der Schulung, hieran ſchließen ſich Themen
wie „Die innere Front der Heimat“ und
„Der deutſche Oſten“. Beſonderer Wert
wird auch auf eine kulturelle Ausrichtung
gelegt, die die Führerin in die Lage ver
ſetzen ſoll, Feierſtunden im Kreiſe der Mädel
und der Familie ſinngemäß geſtalten zu
können. Auch Buchbeſprechungen, die be
ſonders das gute, und zugleich billige Buch
an die Geſamtheit der Mädel herantragen
ſollen, werden jeweils durchgeführt.
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und z. T. ſchon in der kommenden Wochedurcglahren wird:

Da ſoll es einen Filmabend geben
der u. a. die Filmoperette „Gaſparone
bringt, da werden nacheinander alle
Kapellen aufſpielen, die wir hier in Halle
haben, und für die noch ans Bett Gefeſſel
ken wird ein Schrammeltrio mit ſeinen
beweglichen Jnſtrumenten von Zimmer zu
Zimmer gehen, Mitglieder des Stadt
theaters werden helfen, Freude zu bereiten,
und was wir an einheimiſchen Komikern
haben, das wird in die Krankenzimmer
kommen und Geſchichten erzählen

Wenn die Männer des Werkſchar- Muſik
zuges der Siebelwerke heute, am Montag,
überdenken was wohl das Schönſte am
geſtrigen Sonntag war: das ausgedehnte
Bad vder das ausgedehntere Frühſtück, das
Mittagsſchläfchen oder der Spaziergang an
der Saale entlang, den man, dem Nieſel-
regen zum Trotz um des bunten Laubes
willen gemacht hat, dann werden ſie doch
auf jene Morgenſtunde zurückkommen, da
ſie, die Soldaten der Arbeit, den Soldaten
des Krieges eine herzliche Freude haben
machen dürfen.

Und noch eine Freude iſt dazu gekommen
Als ſie ſich, nach vollendetem Programm und
ſo gegen ein Uhr mittags rechtſchaffen
hungrig an den Eintopfkiſch ſetzten, da
kamen ſchwere Schritte die Treppe herauf,
und noch ehe die Klingel ging, rief der
kleine Max: „Das iſt er, der Ein
topf!“ Und richtig: Der fleißige Sammler
hat geſchmunzelt, als er die große Suppen-
terrine ſah, und noch mehr, als die Mutter
ſagte, was ſie ihm geben wollte. Denn es
war ja mehr als Eintopf. Der erſte
Opferſonntag, den wir geſtern er

lebten. ir.Froher Sonniagnachmittag bei der Flak
Jn den SchlachthofGaſtſtätten gab der

zweite Zug einer halliſchen Flakabteilung
einen „Frohen Sonntagnachmittag“ zum
Beſten. Die Gäſte neben hohen Offi
zieren als Ehrengäſte durchweg die Fami-
lienangehörigen bzw. die Bräute der Flak
männer nahmen die Muſik, Geſang und
Turndarbietungen mit größtem Beifall auf,
und ſo war es kein Wunder, wenn ſich der
frohe Nachmittag bei familiärer und kame-
radſchaftlicher Stimmung und ausgiebigem
Tanz bis in die Mitternachtsſtunde hinzog.

Der Führer des Zuges führte in ſeiner
Begrüßungsanſprache den ſchweren und
anſtrengenden Dienſt der Männer von der
Flak vor Augen. Dann wickelte ſich ſchlag
artig eine überaus ſinnreich entworfene
Vortragsfolge ab, die in knapp acht Tagen
„exerziert“ worden war. Die Kapelle hatte
bereits zu Marſch und Walzer aufgeſpielt,
als die Turner vortraten und mit ihren
Freiübungen bewieſen, daß zur Boden-
gymnaſtik der Flak ſchon etwas mehr als
Hinlegen und Wiederaufſtehen gehört. Auch
die Vorführungen am „menſchlich improvi
ſierten“ Reck verrieten große Muskel- und
Willenskraft. Beſondere Begeiſterung löſte
die andere Fakultät, die der Flakſänger,
mit ihren herzhaften Soldatenliedern aus.
Die Lieder waren zum Teil von Kameraden
ſelbſt gedichtet und erlebten hier ihre
Uraufführung, ſo zum Beiſpiel eine
reizende Parodie auf das Bel Ami-Lied,
wonach die „kleine Frau Glück bei der
Flak“ hat. Auch Miſter Chamberlain hatte
die Ehre, mit einem höchſt aktuellen
„Chanſon“ bedacht zu werden. Und daß
das Engellandlied ſeine halliſche Erſt
aufführung erleben durfte, daran hat jener
muſikaliſche Flakmann Anteil, der die
Noten nach der vom Rundfunk gehörten
Melodie „nachkomponierte“.

Nun ſage noch einer, daß die Flak kein
gutes Gehör hat! Man ſtaunte überhaupt
über die vielen muſikaliſchen Genies, die da
ihre Kunſt produzierten; wie z. B. den
Bandonionſoliſten und die beiden Mund-
harmonikaſpieler. Ganz hervorragend
betätigte ſich auch „Otto“ als Anſager. kKe.
Büchereileiter für den Regierungsbezirk

Volksbibliothekar Wilhelm Klapp
wurde im September vorigen Jahres mit
der kommiſſariſchen nebenamtlichen Leitung
der Staatlichen Volksbüchereiſtelle für den
Regierungsbezirk Merſeburg betraut. Jm
Auftrage des Reichsminiſters für Wiſſen
ſchaft, Erziehung und Volksbildung hat der
Regierungspräſident in Merſeburg den
Bibliothekar Klapp jetzt endgültig in
dieſem Amte beſtätigt.
Freiwillige für die Kriegsmarine

Starker Andrang von Freiwilligenmachte es ſehr bald nach Kriegsausbrüch
notwendig, auch für die Kriegsmarine die
Annahme von Einſtellungsgeſuchen eine
Zeitlang zu ſperren. Dieſe Sperre iſt jetzt
wieder aufgehoben worden.

Die Kriegsmarine nimmt nur ſolche
Freiwillige an, die mindeſtens 17 Jahre alt
ſind. Sie ſollen in der Regel auch nicht älter
als 25 Jahre ſein. Gemuſterte, aber nicht
ausgehobene Dienſtpflichtige können ſich
freiwillig zum Eintritt in die Kriegsmarine
melden, ſofern ſie den Altersbedingungen
entſprechen. Das Einſtellungsgeſuch
iſt an das Wehrbezirkskommando
zu richten, das für den Wohnort des Frei-
willigen zuſtändig iſt. Für das Einſtellungsgeſuch iſt ein „Meldevordruck für
die Einſtellung als Freiwilliger in die
Wehrmacht“ zu benutzen. Dem Meldevor-
druck iſt ein „Fragebogen für Freiwillige
der Kriegsmarine“ und ein ſelbſtgeſchrie
bener Lebenslauf beizufügen. Meldevor
druck und Fragebogen ſind bei den Wehr-
meldeämtern und bei den polizeilichen
Meldebehörden erhältlich.

Ehrung eines alten Sängers. Jm Geſang
verein „Liederkranz“ erhielt Thevdor
Lehmann, Böllberger Weg 27, für
50jährige Vereinstreue neben weiteren
Ehrungen den Ehrenbrief des Deutſchen
Sängerbundes.
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Aufheben, ausschneiden! Aufheben, ausschneiden!

Die ILehensmittelverteilung vom 23. 10. bis 19. II. 1939

Schonk die Reifen!
Der Reichsverkehrsminiſter hatte die zu

ſtändigen Verwaltungsbehörden angewieſen,
mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Lade-
raummangel von einer ſtrengen Hand
habung u. a. auch der Vorſchriften über
Achsödruck und Geſamtgewicht abzuſehen.
Dieſe Anordnung hat verſchiedentlich zu der
irrigen Anſicht geführt, daß die Reifen der
im Betrieb befindlichen Kraftfahrzeuge
überlaſtet werden dürfen. Ein ſolches Ver
fahren iſt allein ſchon wegen der dringend
erforderlichen Schonung der Bereifung un
zuläſſig. Mit den vorhandenen Reifen muß
haushälteriſch umgegangen werden. Reifen
feinde ſind u. a. zu geringer Luftoruck,
Ueberlaſtungen und hohe Geſchwindigkeit.

Du haſt nicht eher das Kecht von
S so zialismus zu reden, als Du die

wnicht, in der UsV. mitzudienen,
erfüllt haſt

Ein Lump übelſter sorte abgeurkeilt

Erpreſſer erhält anderlhalb Jahr Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt
Ein halliſcher Volksgenoſſe, nennen wir

ihn X., hatte ſich zu Straftaten hinreißen
laſſen, die ihm, wenn ſie bekannt wurden,
eine erhebliche Freiheitsſtrafe einbringen
mußten. Mehrere junge Leute hatten Kennt-
nis von den Straftaten und nutzten nun
dieſe Kenntnis zu ihrem Vorteil aus, in
dem ſie einzeln vder gemeinſam X. anſpra
chen oder ihn aufſuchten und dann
Schweigegeld von X. erpreßten.
Es kam ſchließlich ſo weit, daß dem ge
quälten Menſchen kaum die notwendigſten
Mittel zum Lebensunterhalt blieben. Jm-
mer wieder traten dieſe Blutſauger auf ihn
zu, und wenn er ſich einmal weigerte, dieſe
endloſen Zahlungen fortzuſetzen, genügte ein
Hinweis der Quälgeiſter auf die Straf-
taten, um ihn zum Hergeben des Letzten zu
bewegen.

Der 23jährige Rudolf Schmalz aus
Halle hatte am 11. März 1939 eine Gefäng-

nisſtrafe von zehn Monaten verbüßt und
war wieder nach Halle zurückgekommen. Zu
fällig kannte er einen der jugendlichen Er
preſſer, mit dem er ins Geſpräch kam und
der ihn, als er ihm ſeine Not klagte, auf
X. hinwies, daß dort immer was zu
holen ſei, er ſolle ſich nur auf ihn be
rufen. Nachdem S. den X. geſehen hatte,
ſprach er ihn eines Tages auf der Straße
an: „Können Sie mir mal mit 20 RM. aus
helfen?“ X. ſtarrt den ihm völlig fremden
Menſchen an, denn er glaubt ſich verhört zu
haben. Da nennt S. den Namen ſeines
guten Bekannten und X. muß nun erkennen,
daß ein neuer Blutſauger zu den anderen
getreten iſt. Im ganzen erpreßte S.
66 RM. Weitere 40 RM., die ihm X. ver
ſprochen hatte, übergab dieſer dem Bekann
ten des S., der ſie aber für ſich behielt. So
betrog ein Lump den anderen. Als ſich X.
nun nicht mehr retten konnte, erſtattete er

e

rmalverbraucher Schwerarbeiter Schwerſtarbeiter Kinder bis zu 6 Jahren Kinder von 6—- 14 Jahren Anmerkungen

1. Fleiſch Abſcha. 1-9 e 100 g Abſchn. 1 je 100 Abſchn, 1-—3 e 100 Abſha. 1 je 125 z bſchn. 13 ſe 100 Auf die Abſchnflleeder Fleiſchwares 57 ſe 100 5—-7 je 100 e 5—-7 je 100 Ab, c di je 125 6—7 je 100 Fl 4. F. Fl 1211 ſe 100 11: je 100 911: je 100 Monstsration 1000 e 9—11: je 100 g und Fl 16S 13-15: je 100 15: je 100 e 13—15: ſe 100 Wechenration (/0): 250 13 15: je 100 (bei Kindern bis zu
16 b, e, d je 60 s b je 250 12 a, b, c je 250 16 32. b. c, d je 50 s Jahren Abſchn, FlRowaksration e 2000 s e J. je 109 9: le 150 Monaisration 2000 e i. 2. 8. dleibenWocherration 500 Monoatsratien 4000 Mowakorakion 4890 Wochenration 500 e belondere ZuteilunWochenratſon 1000 z Wocheuration 1200 s gen vorbehalten

9 on o bſchn. 1900 e Zrot. n. je 2000 s rot 24 Abſchn. 1-4 je 109 x Brot Abſchn. 1-8: je 500g Brot2 rot Vias Ziel 7 I 9—12: z 1000 Brot S ſe 1900 rot 5—8 500 x Brot 612: je 500 e Brot Bel der Reichsbroteder Brot nd Mehl 2 912: e 500 Stot 5 (oder je 75) s Mehl) 9 12: je 1000 Srot (odet je 375 8 Mehl) (oder je 3758 Mehl) karte iſt die Ein(oder ſe 375 x Meh) 82 a. b je 100 z Brot (odet je 759 z Wehl) Auf die mit eſnem Kreuz bezeichneten 8 a. W je 100 z Brot teilung für Kinder
h 82 o. d je 50 Brot Monatotolion: 15 200 a Brot 32 g. de e d g Brot Abſchnitte je 125 g Kindernährmittel. Monaisration: 6800 Brot nicht von 0—8 und

Monalsrotios: 9600 z Brot (oder 11200 e Btot und 3000 z Mehl) NMowaksration: 19 200 x Brot Vroi Monatsration 4000 Brot (odet 4800 z Brot und 1500 g Mehl) 6—14 Jahren, wie
(oder 7600 6 Brot und 1500 z Mehl) Wochentation 3500 z Brot (oder 15200 a Vrot und 3000 a Mehl) (oder 2100 x Brot und 1500 4 Mehl) Fodtzzgen (7.): 1700 Srot ſonſt. ſondern von

id 730 3 M Wochenration 4800 c Brot Wochenration (7 1100 x Brot (oder 1200 x Brot und 375 e Mehl) und von 6-10e Sie Sir oder 2800 e Viot und 730 Mehl) (oder 3800 g Brot ünd 750 z Mehl) (oder 600 z Brot und 975 Mehl) len n a en i Jahren

7 ez ichn Zuteilungen vorbehalten3. Fett Abſchn. 1, 3, Butter od Butterſchmalz“: e 1005 Abſchn 1. Butter od Butterſchmolz“ofe 1004 Abſchn. 1.9 Butter od. Butterſchmalz“: fe 1006 Akte 3, Butter od. Butterſchmalz“: ſe 1005 Abſchn. 1. 3., Butter od. Butlerſchmalz“: je 1990

2,4 Butter od. Butterſchmalz“: je 125g 2,4 Butter od Butterichmalz“: je 1258 2.,4 Butter od. Butterſchmalz“: Je 1258 2. Butter od. Butterſchmalz“: je 1258 2,4 Butter od. Butterichmalz“: je 125g

Ibſchn. 1-4 Käſe od. Quatg': je 62,5 g Käſe Abſchn. 154 Käſe od. Quatg“: ſe b2,5 g Kale Abſchn. I. Köſe od Quarg': je 62,5g Käſe Abſchn. 1-4 Käſe od Quarg“ ſe h2,5g Käſe Abiſchn. e n e un

oder je 125 g Quarg odet je 125 g Quarg oder je 125 g Quarg oder je 125 g Quatg arg8 Abſchn. a 2 Matg., Kunſtfett, Ol“: je 62.5Abſchn a de „Marg, Kunſtfett, Hl“: je 6256 Abſchn. a 2 Marg, Kunſtfett, St efe 125 e re e Abſch F 5 125 z Kunſthonig 32. ba Marg., Kunſtfett, Ol“: je 125 e
22, d 1 Marg, Kunſtfett, Hln: ſe 125 42, Marg Kunitfett, S je 187.5e 22, d Marg, Kunſtfett, H. je 250 Monaktsralion: 450 g Vutler. 250 z Käſe, Abſchn. Fiu c 190 z Marmelade

Abſcha. 1-4 Talg Schmatz, Spes“: je 6258 Ablchn. 1- ,Talg, Schmalz, Speck“: ſe 125 Abſchn. 2. 2.8, Talg, Sped. Schmalz je 375 e 125 4 Kunſthonig F3. 125 s Kunſthonig
Talg, Speck Schmalz 610 Wechenra tion ('/4): 1125 Sutter, 62,5 Monatsration: 825 x Fett, 250 4 Käſe, 125

Monatsration: 1075 g Fett 250 g Käſe Monaksration: 1575 g Fett 250 e Käſe Käſe, 31,25 g Kunſthonig Kunſthonig, 200 z Marmelade
j 393,7 s 2860 z Fett 288 Käſe Wochenration 206.25 x Fett, 62,5Weotherratior(“/): 268,75g Fett 622g Käſe Wochenralion('/c): 393,75 g Fett 62,5 z Kaſe Nonatsration (Auf Abſchn. Fl. F2. Fs Zuteilungen vor Fgtt, 625

e es 8 5 Wochenration 740 g Fett 62,5 t Käle behalten) Käſe, 31,25 z Kunſthonig. 50 g Marmelade
(Auf Abſchn. Fa Zuteilungen vorbehalten)

Marmelade 4 Abſchn. „Marmelade“ je 100 6 Abſchn. „Marmelade“ ſe 100 g 6 Affchn. „Marmelade“ je 100 g 4 Abſchn. „Marmelade“ je 100 g 4 Abſchn. Marmelade fe 100 g Die Reichskarte für
aud Zucker (oder je 40 s Zucer) (oder ſe 40 z Zucker) (oder ſe 40 g Zucker) e 40 e Jucker) (oder je 40 Jucket) Zucker und Marmev der je 250 g e et je 250 c Ja je 250 g 4 „gucker“ je 250 g 4 „Zuder“ je 250 g jode i für Ror

Monaksration: 400 g Marmelade Monalsration: 400 g Marmelade Monatsration: 409 g Marmelade Monaksraltion: 400 z Marmelade Monalsration: 400 g Marmelade malverbtauchet,
und 1000 g Zucer (oder insgef. 1160 g. Zucker) und 1000 z Zucker (oder insgel, 1150 g Zucker) und 1000 z Zucker (oder insgeſ. 1160 g Zucker) und 1000 x Zucker (oder insgeſ. 1160 g Zucker und 1000 z Zucker (oder insgeſ. 1160 z Zucker) Schwetrarbeiter,

Wocheurs tion (/4): 100 g Marwelade Wochenration 100 g Marmelade Wochenration 100 z Marmelade Woche tration 100 g Marmelade Wochenration 100 g Marmelade Kinder uſw. gleich,
und 250 z Zucker (oder insgeſamt 290 z Zecer) und 250 z Zuder (oder insge]amt 290 Zucker) und 250 g Jucker (oder insgeſamt 290 z ZJucker) und 250 z Zucker (oder insgeſamt 290 g Zücker) und 250 z Zucker (oder insgeſamt 290 z Zucker)

Die Röhrmittelkarte iſt für alle Beruſe und Lebensalter die gleiche Eier, Tee, KunſtS bonig auf EinzelW tmſſtek abſchnitte der Le32 Nährmilkel pro Movat: Sags, Karloffelwehl a. F. pro Monal: Kaffee Erſag pro Monatz dens mittel werdenAbſchn. d 1—10 (v, 23. 10.—19, 11): fe 25 Abſchn. L 11, 12, 27. 28 (v. 23. 10--19. 11): Abſchn. 18, 29. 30. je 125 von Fall zu Fall ver

U 17-26 (v. 6. 11.--19. 11): e 25 je 25 26 eilt Zucerweten(Nährmittek ſind: Graupen, Gerftengrütze, (Abſchn. 13. 14: gültig v. 28. 0-18. 11. und Jwirdels abi i e i 9: gültig v. 30. 10. 19. 11 Karten; für HülſenWeizengrieß, Reis, Haferflocken, Teigwaren e 29: gültig v 1uſw.) J 60: gültig v. 6. 11.--19. 11.) früchte, TrockenJ 9 gemüſe, Gewürzeund Koakaowaten
ergehen von Fall
zu Fall beſondere

Anweiſungen

Anzeige gegen die Erpreſſer, von denen
drei vom Jugendgericht zu harten Ge
fängnisſtrafen verurteilt wurden,
während S. ſich jetzt vor dem halliſchen
Richter zu verantworten hatte. Selbſtver
ſtändlich war der Angeklagte, der kaltblütig
auf die gemeinſte Weiſe einen ihm Unbe-
kannten bis auf's Blut ausplündern konnte,
zu feige, für ſeine Taten einzuſtehen, ge
ſchweige denn, daß er die bodenloſe Gemein
heit ſeiner Handlungsweiſe eingeſehen hätte.
Er wurde wegen fortgeſetzter, teils vollende
ter, teils verſuchter Erpreſſung zu einem
Jahr und ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt bei Aberkennung derbürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren. Das Urteil
wurde rechtskräftig.

vs. Petersroda Windmühlen ver
ſchwimden.) Die ehemals zwiſchenPetersroda und Roitzſch gelegenen Wind
mühlen werden nebſt den Wohngrundſtücken
und Wirtſchaftsgebäuden abgebrochen Jetzt
wird nun auch das letzte Gebäude ver
ſchwinden

GSS'!BG*—GSSGGewWwWRSGwGSASAi/AIKAAI—OtoG(?wnwwwaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaavve.
Bluksbande von Mitteldeutſchland zum Oſten

Wir hatten bereits auf die bedeutſamen
Forſchungen des halliſchen Stadtarchivars
Dr. Rolf Hünicken hingewieſen, die feſt
ſtellten, daß vom Ordenshauſe St. Kuni-
gunde in Halle die Koloniſationsarbeit
des Deutſchen Ritterordens im Oſten aus
ging. Gerade im Deutſchen Ritterorden iſt
von Anfang auch ein ſtarkes mittel
deutſches Element wirkſam geweſen.
Das zeigt ſich auch in einer Reihe von Hoch
meiſtern des Ordens aus mitteldeutſchen Ge
ſchlechtern, wie durch die aus Mitteldeutſch
Iand ſtammenden Ordensritter gar mancher
anderer Sohn mitteldeutſcher Familien mit
in den Oſten gezogen ſein wird und dort
anſäſſig wurde. Stammte der erſte Hoch-
meiſter des Ordens, Hermann Waldbot von
Baſſenheim, aus dem Rheinlande und der
zweite, Otto von Kerpen aus Schwaben, ſo
finden wir ſchon in den dritten der Reihe
Heinrich Barth, einen Sohn unſerer
mitteldeutſchen Erde. Die Barths ſind ſpäter
u. a. auch in Tilleda, am Fuße des
Kyffhäuſers, anſäſſig geweſen. Ehe der
Ordenshochmeiſter Heinrich Barth mit dem
Orden in das „Heilige Land“ gezogen war,
finden wir ihn als Miniſterialen des Land
grafen Hermanns J. von Thüringen, der
ihm u. a. auf dem landgräflichen Schloſſe zu
Eckertsberga im Jahre 1206 eine Urkunde
über ſeine Güter ausſtellte. Heinrich Barth
war mit den Ordensrittern noch in Palä-
ſtina, er ſtarb 1210 und wurde in der
Ordenskirche von Akkon begraben.

Jhm, dem Hermann oder Heinrich Barth,
auch genannt von Tonna, folgte der ſo be
kannte Hermann von Salz a der die
Tätigkeit des Ordens 1226 über Halle nach
Preußen verlegte. Auch Hermann von Salza
entſtammte einem mitteldeutſchen thüringi
ſchen Geſchlecht. In dieſer nächſten Zeit,
welche die Blüte des Ordens brachte und

ſeine Kulturarbeit bis weit nach Polen hin
einführte, treffen wir im Jahre 1262 wieder
auf einen Hochmeiſter aus mitteldeutſchem
Geſchlecht. Es iſt Anno von Sanger-hauſen, der einem der Sangerhäuſer
Adelsfamilien entſtammte. Nach deſſen
zwölffjähriger Wirkſamkeit als Ordenshvoch-
meiſter folgte ihm 1274 als weiterer Sproß
Mitteldeutſchlands Hartmann von
Heldrungen, der bis 1283 als Hoch-
meiſter im Amte blieb. Hatte Anno von
Sangerhauſen mit Samländern und Li-
tauern, auch mit den Preußen, manche
Kämpfe zu beſtehen, in denen er jedoch er
folgreich war, ſo brachte die Zeit Hartmanns
von Heldrungen in friedlicher Entwicklung
zahlreiche neue Anſiedler, ſicherlich auch aus
Mitteldeutſchland, in das Gebiet des Deut
ſchen Ritterordens im Oſten. In der Zeit
Hartmanns von Heldrungen wuchs auch die
ſtolze Burg des Deutſchen Ritterordens an
der Weichſel, die Marienburg, empor,
heute noch ſtolzes Wahrzeichen an jene Tage
deutſcher Koloniſation im Oſten. Jmmer
aber hatten die Ritter des Deutſchen Ordens
noch auch zu jener Zeit ihre Beſitzungen in
Paläſtina, und auch Hartmann von Hel-
drungen ſtarb hochbetagt ſchon bei ſeiner
Wahl war er aächtzig Jahre alt geweſen
im Jahre 1283 in Akkon. Seine letzte Ruhe
ſtätte fand er, in die deutſche Heimat über
t in der Ordenskapelle zu Mergent

eim.

Brachte ſo der Deutſche Ritter
orden ſchon früh manchen Sohn mittel-
deutſcher Erde in den Oſten, um deutſcher
Geſittung, deutſcher Kultur dort zur Blüte
zu verhelfen, ſo war es für die Folgezeit
auch die Hanſe, die zwiſchen dem Oſten
und Mitteldeutſchland neben manchen Ver
bindungen des Handels auch manche Bluts
brücke ſchlug. Auch ſie, die Hanſe, zu der ja

auch Halle gehörte, wird manchen Mittel
deutſchen in den Oſten geführt haben. Die
Beziehungen jedoch waren wechſelſeitig. Wie
ſchon zur Zeit des Ritterordens die Ver
bindung des Oſtens mit den Heimatgebieten
der Ordensritter ſtets aufrecht erhalten
blieb, ſo war dieſe Verbindung auch zur
Hanſezeit beſtehen geblieben. Ja, manche
Söhne der in den Oſten ausgewanderten
Geſchlechter kehrten wieder in ihre Stammes-
heimat zurück; die Familie Kügelgen iſt
wohl das bekannteſte Beiſpiel hierfür. Ja,
es wurde bei manchen Geſchlechtern des
damaligen Altreiches faſt Mode, ſeine Ab
ſtammung auf einen Stammvater zurückzu
führen, der einſt mit in den Oſten gezogen
war und der ſelbſt vöer deſſen Söhne von
dorther in die Heimat zurückgekehrt ſeien.
Der halliſche Chroniſt Dreyhaupt, der
in ſeinen Genealvbgiſchen Tabellen, die der
von ihm verfaßten „Chronik des Saal
kreiſes“ beigefügt ſind und die umfang
reiche Nachrichten zur halliſchen Sippen-
geſchichte bringen, nennt u. a. als Ahnherrn
der halliſchen Familie Dürfeld einen
Johann von Dürfeld, der als Erbherr auf
Wels und Leuenburg in Livland geſeſſen
habe. Dreyhaupt erzählt weiter, daß auch
der Stammvater des halliſchen Pfänner-
geſchlechts der Knorre, Hartwig Knorre,
im Jahre 1370 aus Livland nach Mittel
deutſchland zurückgekehrt ſei. Spätere
Forſchung hat gerade hier feſtgeſtellt, daß
wahrſcheinlich dieſe Abſtammung der Knorre
eine der eben erwähnten Modekonſtruktionen
geweſen ſei.

Ein mit dem Preußiſchen Geheimen
Kriegsrat und Landrat Andreas Friedrich
von Pawlowſky um 1713 in Halle ver
tretenes Geſchlecht ſoll nach Dreyhaupt auch
ein ſolches wieder in das „Altreich“ zurück
gekehrtes Geſchlecht geweſen ſein. Die Ur-
heimat dieſer Familie polniſchen Namens ſoll
am Rheine gelegen haben. Einer von dieſer
Familie ſei nach Polen gekommen, habe dort
das Schloß Pawlowo in Litauen erhalten

das in alter Zeit ja mit Polen vereinr
war und führe ſeitdem den Namen Paw
lowſky. Wenn das, was Dreyhaupt hier be
richtet, ſtimmt, ſo hätten wir hier ein frühes
Beiſpiel für die auch ſpäter ſo oft verſuchte
und »durchgeführte Poloniſierung
deutſcher Familiennamen, die ſoweit ging, daß eben an Stelle des bisher
geführten Namens ein neuer polniſcher ge
ſetzt wurde.

Auch ſpäter hat das Deutſchtum im
Baltikum zu allen Zeiten neuen Zuzug aus
dem geſamten Reichsgebiete erhalten. Gar
manches Geſchlecht auch mitteldeutſcher Her
kunſt iſt darunter geweſen, das ſpäter u. a.
in Riga bis in die letzte Zeit hinein eine
bedeutende Rolle im Wirtſchaftsleben ge
ſpielt hat. Da ſind u. a. die Säuberlich
zu nennen, die ihren Urſprung nach Mittel
deutſchland und weiter zurück in die Lauſitz
recht wahrſcheinlich nachgewieſen haben, noch
heute iſt ja in unſerem mitteldeutſchen Ge
biete der Name in den verſchiedenſten
Schreibweiſen vertreten.

Heute werden im Zuge der großen Um
ſiedlung aus dem Baltikum auch zahlreiche
der auch aus Mitteldeutſchland einſt in die
baltiſchen Länder eingewanderten Geſchlech-
ter wieder in das Reichsgebiet zurückkehren.
Koloniſatvren ſeit ehedem, auch der
große Koloniſator des Netzebruches zur
Zeit Friedrichs des Großen, Brencken
hoff, Sohn eines mitteldeutſchen Ge
ſchlechts, ſei in dieſem Zuſammenhange
genannt werden auch bei dem neuen
Aufbauwerk die Sproſſen dieſer Geſchlechter
die rechten Männer ſein, der deutſchen Kul
tur, die ſie auch unter ſchwerſten Kämpfen
in ihrer bisherigen Heimat vertreten
hatten, in den nun von Polen wieder zum
Reiche gekommenen Gebieten zu neuer
herrlicher Blüte zu verhelfen. Mittel
deutſchland aber ſtellt in zahlreicher
Söhnen, im Verlaufe der Sippengeſchicht(
geſehen, auch hierzu einen nicht unbeträcht.
lichen Anteil, Bernhardt Thümmel

v



S
4

23. Oktober 1939 Turnen Sport Spiel AMNZ Nr. 292

GSSGIÄPCPP.. arDje Bulgaren waren ein schverer Gegner
Die deufsche Fubboll-Notionolmannschaft gewann in Sofio verdient 2:1 (2.0)

Der Sport des Tages
Fußballkampf Deutſchland Bulgarien 2:1

PI, Nach dem einwandfreien 5:1-Sieg der
deutſchen Nationgl-Fußballmannſchaft am
letzten Sonntag gegen Jugoſlawien in
Agram weilte am geſtrigen Tage unſere
Ländervertretung in Sofia zu ihrem
zweiten offiziellen Länderkampf (den erſten
en geren wir 4:2) gegen die Bulgaren,
en ſie nur mit größtem Krafteinſatz mit

2:1 für ſich zu entſcheiden vermochte. Wir
ſchrieben bereits vor einigen Tagen in
unſerer Vorbeſprechung, daß die bulgari-
ſchen Fußballſpieler in den letzten Jahren
erheblich ſpielſtärker geworden ſind. Dieſen
Beweis erbrachten ſie denn auch in Sofia
den 18 000 Zuſchauern beſonders im zweiten
Spielabſchnitt des Kampfgeſchehens. Jmmer-
hin iſt der deutſche Sieg als durchaus ver
dient anzuſprechen, wenngleich die Stürmer
reihe ſich als nicht ſo durchſchlagskräftig er
wies wie in Agram. Ganz ausgezeichnet
war wieder unſere Hintermannſchaft.
Gauelf Gaunachwuchself 2:1
Mit dem gleichen Ergebnis wie in
Sofia trennte ſich die Gauelf unſeres
Mittegaues, die in Jena einer Nachwuchs
elf unſeres Gaues gegenübergeſtellt war.
Es iſt beſonders erfreulich, daß unſere Nach
wuchsſpieler ein prächtiges Können zeigten
und daß wohl mancher von ihnen früher
oder ſpäter einen Platz in unſerer Gauaus-
wahlelf erhalten wird.

Dieſer Formanſtieg unſerer Nachwuchs
ſpieler iſt auch deswegen beſonders zu be
grüßen, da in wenigen Wochen wieder der
Reichsbundpokalwettbewerb ſtar-
ten wird. Unſer Gegner iſt im erſten Vor
rundenſpiel am 3. Dezember in Magde-
burg der Gau Weſtfalen, und daß in
Weſtfalen ein guter Fußball geſpielt wird,
dafür bürgt allein ſchon der Name
Schalke 04. Wir müſſen alſo, ſelbſt wenn
wir berückſichtigen, daß wir auf eigener
Kampfſtätte ſpielen können, mit einer großen
Leiſtung aufwarten, falls wir nicht gleich
unſere Hoffnungen durch eine Niederlage in
der Vorrunde begraben wollen. Jm Hin
blick auf dieſes kommende Großſpiel war der
Kampf in Jena alſo ein erfreulicher Aus
blick für die Zukunft. Nebenbei iſt das ur
ſprünglich auf den 12. November vorgeſehene
Treffen der Gaufußballmannſchaft Mitte
gegen eine Magdeburger Städtemannſchaft
auf den 19. November verlegt worden. Es
wird auf dem Allianzſportfeld ſtattfinden.
So blieb im Fußball nur noch nachzu
tragen, daß bei den Pflichtſpielen im Jahn
kreis im Augenblick der HFC Wacker
wieder die Führung übernommen hat und
daß das Spiel VfL 96 Halle VfL
Merſeburg ausgefallen iſt.
Turnerländerkampf gegen Italien

Am 5. November ſollte, wie wir bereits
veröffentlichten, ein Turnländerkampf
Deutſchland Finnland ſtattfinden.
Dieſer Kampf mußte leider von den Finnen
abgeſagt werden, da ſie im Augenblick nicht
tene Mannſchaft gegen Deutſchland ſtellen
können, die mit Ausſicht auf einen End-
erfolg in den Kampf gehen kann. Aus
dieſem Grunde haben die Finnen auch die
zweite Begegnung, die ſie in Jtalien
durchführen wollten, abgeſagt. Was lag
näher, bei der deutſchez italieniſchen

reundſchaft, als nun einen Länder
ampf Deutſchland Jtalien inDresden durchzuführen. So wird denn

Dresden am 5. November das Treffen
der Nationalriegen der beiden Achſenmächte
miterleben. Die Italiener ſtellen nicht nur
im Fußball eine ſtarke Mannſchaft, ſondern
auch ihre Nationalriege der Tur-ner iſt Weltklaſſe. Jm erſten Länder
kampf. Deutſchland Jtalien, der in Mai

Wie ſchon vor vier Jahren in Leipzig er
wieſen ſich die bulgariſchen Fußballer auch im
zweiten Länderkampf gegen die deutſche National
mannſchaft als ein überaus ſchwer zu bezwingender
Gegner. Mit 2:1 (2:0) fiel der Sieg unſerer Mann.
ſchaft äußerſt knapp aus, er war aber in dieſem
Ausmaß verdient und entſpricht durchaus den
gezeigten Leiſtungen. Nach einer ſtarken Angriffs-
periode der Bulgaren kamen die Deutſchen
glänzend ins Spiel und ſicherten ſich durch
ürban und Conen eine 2:0-Pauſenführung.
Jn der zweiten Spielhälfte gaben aber zumeiſt di e
Bulgaren den Ton an und kamen durch
Jordanoff zum verdienten Ehrentreffer.

Das Wetter war dieſig und regneriſch. Mit
18 000 Zuſchauern hatte das JnunakStadion,
Sofias größte und ſchönſte Sportanlage, einen ausgezeichneten Beſuch aufzu
weiſen, als die beiden Nationalmannſchaften unter
dem Jubel der Zuſchauer einliefen. Die National
hymnen erklangen und dann begann das Spiel, zu
dem ſich auf den Ehrenplätzen zahlreiche hohe Gäſte
eingefunden hatten.
Gelleſch ſpielt für Schön

Als der jugoſlawiſche Schiedsrichter Stefan o
vite die beiden Spielführer aufrief und Szepan
wieder das Los gewann, ſtellten ſich die Mann
ſchaften mit folgender Aufſtellung:

Deutſchland: Klodt; Janes, Billmann; Kupfer,
Sold, Kitzinger; Lehner, Gelleſch, Conen, Szepan,
Urban.

Bulgarien Mazuikoff; Mokanoff, Ormandieff;
Petroff, Nedelkoff, Stambolieff; Angeloff, Lozanoff,
Stojanoff, Belokapoff, Jordanoff.

Moraſtiger Boden hohes Spiel
Nuf dem ſchweren Boden begannen die Bulgaren

ſogleich mit hohem Spiel, das ſich ungemein wirk

ſam erwies Die deutſche Abwehr hatte unter dem
Druck des bulgariſchen Angriffs ſchwere Arbeit und
es dauerte eine Weile, ehe Urban für unſere Mann
ſchaft die erſte Ecke erzwang, die aber ergebnislos
blieb. Mehr und mehr trat die techniſch glänzende
rechte bulgariſche Angriffsſeite in Exſcheinung, aber
die deutſche Hintermannſchaft ſtand
wie eine Mauer.

Beſonders wirkſam erwies ſich Lehner im
Sturm, der mit großem Kämpferherz durchriß. So
konnte der Augsburger in der 16. Minute Gelleſch
in glänzende Schußpoſition bringen. Es war aber
großes Pech, daß der Schalker nur die Torlatte traf.
Jmmerhin blieben die Deutſchen nun vorn und ein
Zögern der bulgariſchen Verteidigung gab Urban
in der 21. Minute die Gelegenheit zu einem ent
ſchloſſenen Torſchuß. Deutſchland führte 1:0.

Jn der 39. Minute ſetzten die deutſchen Stürmer
wieder zu einem herrlichen Vorſtoß an. Conen
ſchoß zu Lehner und der Augsburger gab wieder
an Conen zurück, der aus einer Entfernung von
25 Meter eine harte Bombe abfeuerte, die unhaltbar
in die rechte bulgariſche Torecke eindrang.

Bulgariſche Umſtellung bewährte ſich
Nach der Pauſe ſchied im bulgariſchen Sturm

der Halblinke Belokapoff aus. Für ihn trat Mileff
als Rechtsaußen ein, während Angeloff nun halb
rechts, Lozaneff Mittelſtürmer und Stojanoff halb
links ſpielten. Dieſe Umſtellung bewährte ſich Die
Bulgaren drängten und führten ſogar die

Verteidigung bis an die Mittellinie heran, aber
unſere Abwehr war wie ſchon in
Agram unbezwingbar.

Um die Mitte der zweiten Hälbzeit kamen die
Bulgaxen hintereinander zu drei Ecken und in der
927. Minute war endlich der verdiente Ehrentreffer
fällig. Allerdings ſtartete Mittelſtürmer Lozanoff
aus einer klaren Voſeitsſtellung, die von Janes

Der neue Reichsbuncpokol-Weffbewerb
Der Gegner vom Gau Mitte Wesffalen am 3. Dezember in Magdeburg

Zugleich beginnt im nächſten Monat die
ſogenannte inoffizielle Fußballmeiſterſchaft
der deutſchen Gaue um den Reichsbund
pokal. Zwei Kämpfe führen bereits am
12. November die Gaue Mittelrhein und
Südweſt in Köln und die Gaue Württem
berg und Baden in Ulm zuſammen. Für
die eigentliche, am 3. Dezember angeſetzte
Vorrunde lautet der Spielplan:

Jn Königsberg: Oſtpreußen gegen
Schleſien, in Stettin: Pommern gegen
Brandenburg, in Chemnitz: Sachſen gegen
Nordmark, in Magdeburg: Mitte gegen
Weſtfalen, in Braunſchweig: Niederſachſen
gegen Niederrhein, in Auſſig: Sudetenland
gegen Oſtmark, in Kaſſel: Heſſen gegen den
Sieger aus Mittelrhein gegen Südweſt, in
Nürnberg: Bayern rege den Sieger von
Württemberg gegen Baden.

Letzter Pokalgewinner war der Gau
Schleſien, der im Endſpiel am 5. März in
heſtente den Gau Bayern mit 2:1 Toren

eſiegte.

Tschommerpokalspiele
gehen weiter

Vor wenigen Tagen hat der Reichsſport
führer die deutſche Turn und Sportgemeinde

SV 92 Hlettandarf,

zur Durchführung von Kriegsmeiſterſchaften auf
gerufen. Das Reichsfachamt Fußball hat nun
weitere „Bezugſcheine für Leibesertüchtigungen“ ausgegeben. Einmal werden
die Spiele der Vereinsmannſchaften um den
Tſchammerpokal fortgeſetzt, ſodann nehmen die
Gaumannſchaften den Kampf um den Reichsbund
pokal wieder auf. Jm Wettbewerb um den
Tſchammerpokal ſind gus der erſten Schlüßrunde
noch zwei Spiele nachzuholen. Vor Beginn der
zweiten Schlußrunde am 19. November werden
Stuttgarter Kickers Phönix Karlsruhe und Spiel
vereinigung Bad Cannſtatt VfB Mühlburg
ſpielen. Da die noch im Wettbewerb befindlichen
oſtpreußiſchen Militärmannſchaften nicht teilnehmen
können, ergeben ſich folgende 14 Spiele der zweiten
Schlußrunde:

Viktorig Stolp BlauWeiß Berlin, Tennis
Boruſſia Berlin Konkordia Plauen, Berliner

VPorwärxts Raſenſport

Gleiwitz HerthaBSC, Dresdner S. Wg6
„Neumeyer Nürnberg, Sportfreunde Leipzig SC
Göttingen 05, Boruſſia Dortmund VfL 99 Köln,
Vfe Osnabrück Schalke 04, Hamburger SV
gegen Polizei SV. Hamburg, Fortung Düſſeldorf
gegen FSV Frankfurt, Spielv. KölnSülz 07 gegen
Weſtende Hamborn, Eintracht Frankfurt SV
Waldhof Mannheim, 1. FC Nürnberg gegen Sieger
aus dem Spiel Stuttgarter Kickers Phönix Karls
ruhe, Wacker Wien gegen den Sieger aus Cann
ſtatt Mühlburg.

Der Pokalverteidiger Rapid Wien und
BC Hartha haben Freilos gezogen.

land zur Durchführung kam, ſiegten unſere
Vertreker nur knapp mit 340,50 336,20
Punkten.
Deutſcher Schützenſieg in Budapeſt

So wäre in dieſem Tagesrundblick nur
noch zu erwähnen, daß unſere Piſtolen-

ſchützen den Länderkampf im olympiſchen
Schnellfeuerſchießen in Budapeſt mit
270 266 Punkten gegen Ungarn ge-
wannen. Das iſt die höchſtmögliche Geſamt
wertung der fünf beſten Schützen. Weiter
ſtellte Deutſchland den Einzelſieger ein
ſtolzer Erfolg unſerer Schützen.

auch kurz angezeigt, aber vom Schiedsrichter nicht
beachtet wurde. Lozanoff ſchoß, Klodt fauſtete den
Ball im Sprung weg, der Ball kam jedoch dem
Linksaußen Jordanoff vor die Füße, der zum 2:1
einſchoß.
der Zuſchauer bekamen die Bulgaren noch mehr
Oberwaſſer, während auf unſerer Seite die Halb
ſtürmer ihrer Aufgabe nicht mehr gerecht wurden.
Die deutſche Hintermannſchaft aber ſchlug ſich mit
beiſpielhaftem
gegneriſche Erfolge.

Deutſche Abwehr gewann das Spiel

Unter dem wilden Anfeuerungsgeſchrei

Einſatz und verhinderte weitere

Es bleibt unbeſtritten, daß in dieſem ſchweren
Kampf der deutſchen Nationalelf die Abwehr
dieKlodt im Tor meiſterte wieder mit Ruhe und
Sicherheit alle bulgariſchen Angriffe und vor ihm
ſtanden zwei Verteidiger, auf die er ſich ſtets ver
laſſen konnte.
dienenwieder ſtürzten ſie ſich in
Wucht vorgetragenen Angriffe der temperament
vollen Bulgaren. Auch die Deckung entſprach durch
aus den Erwartungen, wobei Sold als Mittel
läufer beſonders als planvoller Zerſtörer auffiel.
Kupfer und Kitzinger ſpielten gut, fanden
aber mit ihrer Aufbauarbeit durch die zeitweilige
Umſtändlichkeit unſeres Jnnenſturmes nicht immer
die gleiche Gegenliebe.
ſpielfreudigſtevollſte deutſche Stürmer genannt werden.

entſcheidende Rolle geſpielt hat.

Janes und Billmann ver-ein Sonderlob. Jmmerſogar Jmdie mit unheimlicher

Conen muß als der
und aufopferungs

Nicht ſo gut ging es mit dem Schalker Gelleſch
und auch Szepan ſetzte ſich nicht ſo freudig ein
wie in Agram. Der deutſche Sturm wirkte dadurch
manchmal recht umſtändlich und zuſammenhanglos.

Die Bulgaren ſind ſtärker geworden
Es iſt kein Zweifel, daß der bulgariſche Fußball

in den letzten Jahren einen Aufſchwung genommen
hat. Mit ihrem zielſtrebigen Angriffsſpiel erzielten
die Bulgaren ſtärkſte Wirkung. Jeder einzelne
Bulgare ſetzte ſich körperlich bis zum Aeußerſten
ein, ohne jedoch die Grenze des Erlaubten zu über
ſchreiten. Als beſter bulgariſcher Spieler muß
Angeloff angeſprochen werden, der zuerſt auf
Rechtsaußen und dann als halbrechts die treibende
Kraft im Angriff war. Sehr gut gefielen auch die
beiden Verteidiger und Nedelkoff und Petroff in
der Deckung. Jedenfalls haben unſere Freunde aus
dem Süden das Ergebnis, das ſie als einen großen
Erfolg werten, in dieſem knappen Ausmaß durch
aus verdient.

Hellas ſchwamm deufsche Bestfzeif
über 4x 100 Meter Brust

Ein gutes Beiſpiel für die ſtille, aber unermüd
liche Trainingsarbeit unſerer vielen Schwimm-
vereine gibt der SV. Hellas Magdeburg. Während
eines Uebungsabends ſtarteten Schubert, Köhne,
Könninger und Ohrdorf, um eine neue deutſche
Beſtzeit über mal 100 Meter Bruſt aufzuſtellen.
Das Vorhaben gelang hervorragend, denn mit
456,8 Minuten unterboten die Hellenen ihre eigene
„Beſtzeit um zwei Sekunden. Die einzelnen Zeiten
waren: Schubert 1318,8 Minuten, Köhne und Kön
ninger je 1;12,8 und Ohrdorf 1:12,4 Minuten, die
insgeſamt einen Durchſchnitt von 1:14,2 Minuten
ergaben.

fußbollkämpfe Prag- Wien
Die ſtärkſten Mannſchaften in FußballDoppel-

ſpiel von Prag und Wien ſtanden ſich in Prag
gegenüber. Der hart, aber ſtets ritterlich aus
getragene Kampf endete 5:5,

Das zweite Spiel der Auswahlmannſchaften
von Prag und Wien fand in der Donauſtadt im
Praterſtadion ſtatt. Beide Mannſchaften lieferten
ſich einen ſchönen Kampf, den die Wiener knapp
mit 1:0 gewannen.

Die Fußballkämpfe um den „Nordiſchen Fußball
pokal“ wurden in Kopenhagen mit der Begegnung
zwiſchen Norwegen und Dänemark fortgeſetzt. Die
Norweger konnten den Kampf nur bis zur Pauſe
offenhalten und unterlagen dann durch das offen
ſivere Spiel der Dänen mit 4:1 (1:1).

f 22. FortſetzungEs war keine angenehme Aufgabe, und
ſie wurde nicht leichter dadurch, daß
Kennyvn, das Geſicht in den Händen ver
graben, Gutekunſts Worte teilnahmslos
hinnahm, ſo daß der Arzt zuweilen zwei
felte, ob der andere ihm überhaupt zuhörte.
Die Zeit des Abendeſſens war längſt
Kberſchritten. Draußen herrſchte Dämme-
rung. Das Arbeitszimmer, in dem die
Unterhaltung ſtattfand, war faſt dunkel.

Längſt hatte Gutekunſt ſeinen Bericht
beendet. Endlich hob Kennyon den Kopf,
und Gutekunſt erſchrak. Das Geſicht, in das
er blickte, wirkte grau und verfallen. Jn
dieſen wenigen Stunden war Kennyon Um
Jahre gealtert.

„Eine ſchwere ſeeliſche Störung, ſagten

e ter Arzt nickte. „Soweit ich es im
Augenblick beurteilen kann.“

„Aber doch nur vorübergehend.“
„Wir wollen es hoffen“, erwiderte Gute

kunſt zögernd. „Jhre Nichte hat einen
Schöck erlitten, der in ihrem augenblick
lichen Zuſtand Sie wiſſen d was ich
meine von ſehr üblen Folgen ſein kann.“
„„uUeble Folgen. Das iſt es“, nickte
Kennyon, als hätten ihm Gutekunſts Worte
ſeine Auffaſſung fegte „Alles Ueblehat Fplgen, und dieſe ſind wiederum voller
Uebel“ Er lachte trocken. „Auf daß ihr
dem Uebel widerſtehet“, heißt es nicht ſo?

ch ſage Jhnen, Doktor, es hat mir wiber
anden, das Uebel, bis zum Hals hat mir's

widerſtanden, und ich habe es dennoch ge
tan.“ Und er lachte abermals, ein hartes,
ungutes Lachen,

C

„Mann“, ſagte Gutekunſt ſcharf, „nehnten
Sie ſich gefälligſt zuſammen! Oder wollen
Sie auch noch verrückt werden?“

Doch Charles Kennyon lachte nur. Er
lachte hemmungslos und erbiktert, daß es
ihn ſchüttelte, während er ſich mit den
Knöcheln der Fauſt mehrmals hart gegen
die Stirn ſchlug.

„Hahaha!“ lachte er. „Drei Tote und
eine Verrückte. Das iſt dabei herausgekommen. Drei Tote und eine Verrückte.

Oder gar zwei, Doktor, was meinen Sie?
Zwei Verrückte alſo, es kommt ſchon

nicht mehr darauf an. Und das alles, weil
ich glaubte, meinen Willen durchſetzen zu
müſſen!“

„Menſch, Kennyon“, Gutekunſt rüttelte
den andern ſacht an der Schulter, „ich bitte
Sie Er kam nicht dazu, den Satz zu
beenden, denn wie unter einen Blitzſchlag
war Kennyon bei dieſer Berührung zu
fammengebrochen, einfach vornübergeſünken,
bis er mit dem Oberkörper quer über der
Platte des Schreibtiſches lag. Dort blieb
er liegen, den Kopf in die verſchränkten
Arme gebettet, und weinte.

Der Arzt ließ ihm Zeit. Anſcheinend
ohne ihn zu beachten, ließ er die Vorhänge
herunter und entzündete in einer Ecke des
Zimmers die Stehlampe, ſie ſorgfältig ab
blendend, damit ihr Licht nicht auf die Ge
ſtalt am Schreibtiſch fiel. Erſt nachdem er
ſich auch noch eine Zigarre angezündet und
ſie in Ruhe zu Ende geraucht hatte, wandte
er ſich wieder ſeinem Patienten zu.

„Kennyon, alter Freund ſagte er, ſich
einen Seſſel zum Schreibtiſch heranziehend,
auf dem er ſich niederließ, „ich glaube, es

wäre gut, wenn Sie ſich einmal ausſprechen
würden.“

Und ſo geſchah es. Das Geſpräch zwiſchen
den beiden Männern währte bis ſpät in
die Nacht.

Erſt am folgenden Morgen war Gute
kunſt nach Marengu zurückgefahren, nach
dem er zuvor noch für die Ueberführung der
Leiche Sorge getragen hatte, die angeſichts
der überraſchenden Umſtände einer Ob
duktion unterzogen werden mußte, einem
W mortem“, wie der amtliche Ausdruck
autete.Die unmittelbare Todesurſache freilich

war leicht feſtzuſtellen, „Tod durch Ver
giftung infolge eines Puffotterbiſſes“, wie
das Gutachten Dr. Gutekunſts lautete, der
in ſeiner Eigenſchaft als Diſtriktsarzt die
Obduktion ſelbſt durchgeführt hatte.

„Wiſſen möchte ich doch“, hatte Dr. Gute
kunſt zu der ihm bei der Obduktion aſſiſtie
renden Miſſionsſchweſter geſagt, „wie die
Schlange in Kennyons Wohnzimmer ge
langt iſt.“

as gleiche fragten ſich auch die Behör
den, nicht zuletzt Sergeant Winburn, der
auch diesmal wieder mit der Unterſuchung
betraut worden war. Zwar hegte er per
ſönlich einen ganz beſtimmten Verdacht
denn nicht umſonſt hatte er ſich über die
merkwürdigen Beziehungen zwiſchen dem
Hauſe Lal Singhs und dem des Toten zu
weilen ſeine Gedanken gemacht doch es
zeigte ſich bald, daß es ihm nicht gelingen
würde, für ſeine Vermutungen einen aus
reichenden Beweis zu erbringen. Die ein
zige, die über die Ereigniſſe am Tage des
Unglücksfalls vielleicht etwas Entſcheidendes
hätte ausfagen können, kam als Zeugin
nicht in Betracht. Nach wie vor erwieſen ſich
alle Bemühungen, Miß Rennebaum zu ver
nehmen, als vergeblich, immer noch glich
ihr Zuſtand dem einer Schlafwandlerin.

So blieb alſo nur Ovombos Ausſage,
doch wußte er im Grunde kaum mehr zu be
richten als die Tatſache, daß die m'ſabut am
Morgen des Ungliickstages den Beſuch von

Miß Kirkbys Aja empfangen habe, worauf
hin ihm, Ovombo, aufgetragen worden ſei,
das Geſchenk Miß Kirkbys, ein Korb mit
Früchten, ins Wohnzimmer zu ſtellen. Was
weiterhin geſchehen war, wußte er nicht, da
er von der m'ſabu erſt gerufen worden war,
als das Unglück ſich ſchon ereignet hatte.
Seine Verſicherung, daß die Schlange in
dem Fruchtkorb verſteckt geweſen ſei und der
ganze Anſchlag ſeiner Herrin gegolten habe,
war lediglich eine Behauptung, die zwar
einige Wahrſcheinlichkeit für ſich hatte, für
die aber ein Beweis nicht zu erbringen war,
da die Früchte faſt zwei Stunden unbe
obachtet im Wohnzimmer geſtanden hatten.
Ja, es war nicht einmal ſicher, daß der
junge Kennyon beim Hineingreifen in den
Korb von der Schlange gebiſſen worden
war, obwohl eine zu Boden gerollte Frucht,
die den Fingern des Zugreifenden ent
glitten ſein konnte, dieſe Annahme zu be
ſtätigen ſchien.

Bei der Verhandlung, die einige Tage
nach dem Unglücksfall vor dem Coroner
ſtattfand, erregte es zwar einiges Befrem
den, daß die als Zeugin geladene ſchwarze
Aja nicht erſchienen war und ihr derzeitiger
Aufenthalt ſich nicht feſtſtellen ließ, doch auch
das mochte Zufall ſein. Wenn ſich dennoch
ein Verdacht regte, ſo wurde er durch das
dem Gericht vorliegende Schreiben Miß
Kirkbys widerlegt, jenes dem Fruchtkorb
beigefügte Briefchen, aus dem eine alles
andere als feindliche Geſinnung ſprach.

Vielleicht wäre im engliſchen Mutter-
land, wo man derlei Dinge genauer nahm,
die Verhandlung vertagt worden, um der
Polizei Gelegenheit zu genaueren Nach
forſchungen zu geben. Hier am Rande der
Ziviliſation indeſſen hatte niemand Luſt,
einem Unglücksfall allzuviel Wichtigkeit
beizumeſſen. So kam es, daß das Gericht
nach kaum einſtündiger Verhandlung be
reits das Urteil fällte. Und da der Spruch
auf „Tod durch Unfall“ lautete, ſo war da
mit der Fall ein für allemal beigelegt.

Kennyon ſelbſt wünſchte nichts anderes.
Wenn er, niedergebrochen und zermürbt,
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Fußbol! in Zahlen
Länderſpiele: In Sofia: Bulgarien Deutſchland

F:2 (0:2); in Kopenhagen Dänemark Norwegenz (1:5 in Bukareſt: Rumänien Ungarn 1.1 (0:0)
nd am Sonnabend Bukareſt Budapeſt 1.1 (1: in
Wien: Städteſpiel Wien Prag 1:0 (1:0); in Prag:
Städteſpiel Prag Wien 5:5 (1:3).

Gau Oſtpreußen: Pruſſig Samland VfB Königs
derg 1:2, Reichsbahn Königsberger STC 1:0, Raſen
ſport Preußen MTV Ponarth 4:1 Bu V Danzig
gegen Oſtmark Hanſa 7:3, Preußen Danzig TusſSV
Oliva 11:1, Neufahrwaſſer 1919 Wacker Danzig 3:1.

Gau Pommern: Vorwärts Löcknitz Comet Stettin
7:0, Reichsbahn VfL Stettin 0:.6, MTV Pommerens
dorf National Stettin 6:1, Stettiner SC. Germania
Frauendorf 10:1, Preußen Br. Stettin Blücher Stettin
2:3, VfB Reichspoſt Stettin Sileſig 3:1, Züllchower
SC Hanſa Stettin 6:2, Jahn Odermünde Walhalla
Stettin kampflos für Stettin

Gau Berlin Brandenburg: Um den Danzig-Pokal:
Tasmania HerthaBSC 1.7, BlauWeiß Gaswerke 4:2,
Tennis-Boruſſig Nordweſt 1912 2:0, Wacker 04 gegen
Deutſche Bank 7:3, Spandauer SV. Minerva 93 2:0,
VfB Pankow Elektra 2:3, Union Ob. SC Char
lottenburg 1:0, BFC Preußen Luſthanſa 1:2, BSV 92
gegen Poſt-SV 3:1, Brandenburger SC (5 gegen
Viktoria 89 1:3.

Gau Schleſien: Um den Preis der Breslauer Preſſe:
Breslau 09 Breslau 06 2:5, Alemanniag Hertha 4:4,
Schleſien Vorwärts 5:2, 1. FC Breslau VfB 2:7,
SV Klettendorf Union Wacker 4:1. Ppolalſpiele:
Vorwärts Raſenſport Gleiwitz; Hindenburg 09 2:0,
Preußen Hindenburg Sportfreunde Klausberg 9:3,
Glückauf Beuthen SV Vorſigwerk 6:0, SpsSV Mechtal

egen VfB Gleiwitz 0:1, Germania Oehringen gegen
euthen 09 2:5, RSG Gleiwitz VfL Laband 3:1.

Gau Sachſen: Guts Muths Dresden Reichs
bahnSG. 4:1, SC Heidenau Sportfreunde 01 Dresden

3, BV (8 Meißen Dresdner SC 1:8, Tura 99
Leipzig VfB Leipzig 3:3, VfB 03 Dresden Rieſaer
SV 0:4, BC Hartha Preußen Chemnitz 1:1, Chemnitzer
BE Sportfreunde Harthau 4:3, VfL. Adorf Polizei
Chemnitz 3:4, SV Grüna VfL HohenſteinErnſtthal 9:3,
SC Planitz Sportgem. Zwickau 6:2, VfB Glauchau
gegen Spielgem. WilkauHaßlau 12:3, Konkordia Plauen
gegen 1. Vogtl. SV Reichenbach 3:1.

Gau Mitte: In Jena: Gaumannſchaft Nachwuchs
2:1, Germania Tangerhütte Viktoria Stendal 3:1,
Deſſau 05 Tannenheger Deſſau 8:0, Erick.Vikt. Magde
burg PoſtSV Magdeburg 14:1, Fortuna Magdeburg
gegen VfB Gr.Ottersleben 3:.1, Preußen Magdeburg
gegen Viktoria Neuſtadt 2:4, Merſeburg 99 Wacker
Halle 0:4, Halle 99 TusS. Leuna 10:0, Favorit Halle
gegen Boruſſia Halle 1:2, Tgd. Debſchwitz Thüringen
Weida 1:.7, TV Tennendorf 1. SV Gera 0:11.

Gau Nordmark: Hamburger SV. Barmbecker Sport
gemeinſchaft 5:1, Concordia Eimsbüttel 3:2, Victoria
gegen Boruſſia Harburg 3:1, St. Georg Sperber gegen
Komet. 6:1, St. Pauli Altona 93 4:1, Kücknitz gegen
Phoenir Lübeck 2:3, Polizei Lübeck Gutheil Lübeck 3:0.
Arminia Hannover 07 Linden 10:2, Werder Bremen
gegen Komet 4:1, Eintracht Braunſchweig Eintracht
Hannover 9:2.

Gau Weſtfalen: Phoenir Lindenhorſt Arminia
Marken 2:2, Sportfreunde 06 Dortmund Boruſſia 1:5,
TB Eickel Sppg. Röhlinghauſen 1:1, Arminia Biele
feld VſB Bielefeld 5:1, Preußen Münſter Greven 09
8:t, 1. FC Styrum Schalke 04 2:5, Vfe Bochum 48
gegen Gelſenguß Gelſenkirchen 1:3, Germania Herne gegen
Weſtfalig Herne 2:4.

Gau Niederrhein: Weſtende Hamborn VfB Alſum
4:1, Homburger SV Duisburg 48/99 4-1, Turu Düſſel
dorf VfB Hilden 5:1, RotWeiß Oberhauſen gegen
RotWeiß Eſſen 5:2, SC Sonnborn SSV Wuppertal
2:1, SchwarzWeiß Eſſen Fortuna Düſſeldorf 1:2.

Gau Mittelrhein: Kölnerr BC. Vfe 99 Köln 94,SchwarzWeiß Bickendorf Köln Sülz 07 0:9, VfR

Godesberg 08 2:3,

Köln Union Köln 6:4, Jugend Kalk Mülheimer SV
2:5, Sielar SSV Troisdorf 1:6, SV Beuel 96 gegen

Tura Bonn Bonner BC 21:0,
Koblenz 60 Spvpg. Andernach 4:4.

Gau Heſſen Ganligg VBezirksklaffe 2:9, VfB Groß
auheint Dunlop Hanau 7:2, SV Steinheim TSV
60 Hanau 6:1, Hanau 93 Germ. Niederrodenbach 2:1,
SV Niederweiſel VfB Friedberg 5:0.

Gau Südweſt: Eintracht Frankfurt RotWeiß
rankfurt 3:2, Kickers Offenbach TSV Frankfurt 1:0,
pel Rüſſelsheim SV Floersheim 4:1, Spvg. Weiſenau
egen SV Wiesbaden 9:1, VfL Frieſenheim TSGg

61 Ludwigshafen 0:6, Wormatig Worms Flak 15:1.
Gau Baden: FC 08 Mannheim SV Waldhof 1:5,

VfR Mannheim Seckenheim 98 2:0, Germ. Friedrichs
feld Spog. Sandhofen 0:2, FV Ettlingen VfB
Mühlburg 2:1, Karlsruher FV. 1. FC Birkenfeld 4:1,
Phoenix Karlsruhe 1. FC Pforzheim 7:3.

Gau Württemberg: Stuttgarter Kickers Spvg. Unter
türkheim 11;1, FV Kornweſtheim VſB Stuttgart 2:3,

Stuttgarter SC. SV Feuerbach 1:4 Spvg. Bad Cann
ſtatt Sportfreunde Stuttgart 3:3, Tgs. 46 Ulm gegen
Kickers Voeringen 3:0, FV Senden SSV Ulm 1:7,

Union Böckingen Spvg. Heilbronn 2:2.
Gau Bayern: Spvg. Fürth 1. FC Nürnberg 1:0,

FV Würzburg 04 1. FC Schweinfurt 05 2:6, VfR
Schweinfurt Würzburger Kickers 4:1, Neumeyer Nürn
S berg SSV Nürnberg 4:1.

BöhmenMähren: Bata Zlin Zidenice Brünn 1:8,
ESg Proßnitz SK Pilſen 3:0, SK. Schleſ. Oſtrau gegen
SK Kladno 644.

Der HFC Waocher wieder an der Tabeſſenspitfze
SV 98 gewann zweistelſig Ein Strafstoß enfschieck für Borussid

Die Ueberraſchung des Tages bei den Fußball
pflichtſpielen im Jahnkreis war die klare Nieder
lage der Le un ger Gäſte in der Gauſtadt Halle
gegen den SV 98. Die Gäſte waren aber nicht
ſo ſchlecht im Feldſpiel, wie das Torergebnis aus
drückt; es fehlte ihnen aber die Durchſchlagskraft
vor dem Tor des Gegners, ſo daß Erfolge aus
blieben. Die 98er bewieſen durch ihren Sieg
ihre zur Zeit gute Form, wie auch der HF C
Wacker in Merſeburg ſich gegen SV 99 mit
T0 behauptete und damit die Führung der Tabelle
wieder übernahm. Von beſonderem Pech ſcheinen
in dieſen Pflichtſpielen die halliſchen Favoriten
verfolgt zu ſein; ſie mußten ſich wieder nur knapp
2:1 von Boruſſia geſchlagen bekennen ein Er
gebnis, was nicht ganz dem Spielverlauf entſpricht.

Jm ganzen betrachtet, können wir erfreulicher
weiſe feſtſtellen, daß die Form der Mannſchaften
im ſtändigen Wachſen begriffen iſt und daß die
zahlreichen Zuſchauer Kämpfe zu ſehen bekamen,
die ſie durch die gebotenen Leiſtungen durchaus be
friedigt haben ſollten. Das Spiel VfL 96

alle Vfe Merſeburg fiel wegen
ſchlechter Bodenverhältniſſe aus.

SV 98 TSV Leunag 10:0 (4:0)
Die 9ser Elf begann dieſes Spiel mit einem

Elan, der die Gäſte völlig aus dem Konzept brachte.
Schon nach etwa einer Viertelſtunde Spielzeit ſtand
das Spiel 4:0. An dieſem Ergebnis änderte ſich
bis zum Seitenwechſel nichts mehr. SV 98 hat als

Reulinge vier Soldaten, die ihre „FußballLehrzeit“
bei Wacker München und Arminia Hannover mit
recht gutem Erfolg durchgemacht haben. Dieſer Zu
gang davon allein drei Stürmer war für
SV gs eine weſentliche Verſtärkung.

Die Gäſte traten in der gleichen Aufſtellung wie
am letzten Sonntag gegen VfL 96 an. TSV Leuna
hatte das Pech, daß der Rechtsaußen ſchon nach
etwa zwanzig Spielminuten verletzt ausſcheiden
mußte; das machte ſich dann auch bald nachteilig
bemerkbar.

Nach dem 10:0 könnte man annehmen, daß
SV 9s ſtändig vor des Gegners Tor gelegen hätte;
dies war nicht der Fall, denn die Gäſte geſtalteten
das Spiel vielfach offen, aber es fehlte die Durch
ſchlagskraft des Sturmes. Die Tor ſchoſſen Klein
ſchmidt (5), Gleisner (3), Günther (2) und Thau-
felder 1.
HSV Favorit SV Boruſſia 1:2 (1:0)

Eine ſtattliche Zuſchauerzahl erlebte auf dem
Favoritplatz ein anſprechendes Punktſpiel, in dem
zunächſt die Platzbeſitzer durch ein techniſch zu
friedenſtellendes Zuſammenſpiel zu Feldvorteilen
und auch mehreren ſicheren Torgelegenheiten kamen.
Aber nur ein Torerfolg wurde in dieſer Zeit vom
Linksaußen Weſtermeier herausgeholt.

Jn der zweiten Halbzeit war zunächſt wiederum
die Favoritelf im Angriff, bis dann die Boruſſen
ihrer Mannſchaft ein völlig anderes Bild gaben
und dann ſorgte eine erhebliche Angriffswucht für

ein völlig umgekehrtes Spielgeſchehen. Heinrich
holte in der 67. Spielminute den Ausgleichtreffer
heraus und acht Minuten vor dem Spielende gab
es einen Strafſtoß von der Elfmetermarke für
Boruſſia eine vielleicht etwas harte Entſchei
dung der durch Kitzzin g den glücklichen 2:1
Sieg erbrachte.

99 Merſeburg HFC Wacker 0:4 (0:2)

Wie zu erwarten, ſtellten die Wackeraner in
Merſeburg den erwartet ſchweren Gegner. Sie
zeigten gute Leiſtungen und ſtellten die 99er vor
eine nicht zu löſende Aufgabe. Bei Wacker gefiel
beſonders der rechte Verteidiger ſowie der halblinke
Stürmer. Die 99er ſpielten zwar eifrig und mit
gutem Krafteinſatz, doch fehlte es ihnen vielfach an
der großen Linie im Spielaufbau. Jhre linke
Stürmerreihe war im Sturm neben dem Rechts
außen die ſtärkſte Waffe des Gaſtgebers. Die
Läuferreihe vermochte nicht immer reſtlos zu be
friedigen und ebenſo der Torwächter.

Tabelle der Bezirksſtaffel vom 22. Oktober 1939
Vereine Spiele gew. unent. verl. Tore Punkt

HFC Wacker 5 4 1 13:5 8:2VfL Merſeburg 4 3 S 1 9:4 6:2SV Boruſſia 4 3 1 9:8 6:2SV 98 3 2 1 13:2 5:1HFV Sportfreunde 4 2 1 1 16:11 5:3
VfL 96 4 2 2 7:9 4:4TSVP Leuna 4 1 3 8:18 26HSV Favorit 5 J 4 11:17 1:9SV 99 Merſeburg 5 1 4 1;13 1-9

Unsere Foßbollnachwochself gefie!
Die Gavelf siegte erst nach Kampf äuberst knapp 2.1 (1.7)

Das AuswahlFußballſpiel zwiſchen einer Gau
elf und einer Gau-Nachwuchself fand am
Sonntag unter wenig erfreulichen Witterungs
umſtänden auf dem Platz des 1. SC Jena ſtatt.
Es war der Beſuch mit 1500 Zuſchauern außer
ordentlich gering, und das war ſchade; denn der
ſehr ſpannende Spielverlauf hätte einen beſſeren
Zuſpruch verdient gehabt. Jn der urſprünglichen
Mannſchaftsaufſtellung machte ſich eine Umbeſetzung
erforderlich, da die beiden Deſſauer Schmeißer
und Emmerich nicht rechtzeitig in Jena ein
treffen konnten. Jn Anweſenheit des Gaufach
wartes Hädiſcke ſtanden ſich die Mannſchaften wie
folgt gegenüber:

Gauelf: Patzl SC Jena); Hädicke (1. SVP
Jena), Bach (99 Merſeburg); Beckert, Werner
Schipphorſt (alle 1. SV Jena), Grau (SV Kahla),
Eggert (SC Oſchersleben), Schulchefski SC
Gera), König, Schönborn (I. SV Jena).

GauNachwuchself: Warmbrunn (Spielvereinig.
Eiſenach) Gottwald (Phönir Pößneck), Gladitz
(Deſſau 05); Helfricht (99 Mühlhauſen), Schmidt
(Boruſſia Halle), Kanitz (Wacker Halle), Knopfloch
(1. SV Jena), Panier (Vfe Bitterfeld), Gräbſch
(Spielvereinig. Zeitz), Nordhaus (VfL Erfurt),
Wittmann (08 Steinach).

Der vorgeſehene Mittelläufer Buſch n er vom
SE Thüringen Weida konnte auch nicht ſpielen, da
er erkrankt im Lazarett liegt. Die beſonders auf
fallende Erſcheinung des Kampfes war das gute
Abſchneiden der Mitte-Nachwuchs
mannſchaft, die mit außerordentlich em
Erfolg an ihre ſchwere Aufgabe heranging und
dieſe erſtklaſſig erfüllte. Jhre beſondere Aner
kennung fand ſie dadurch, daß ſich das Gaufachamt
entſchloß, ſie faſt unverändert für das nächſte Gau
ſpiel am 5. November in Gera aufzuſtellen. Die
Gauelf mußte gegen den forſchen Angriffsgeiſt der
Nachwuchsmannſchaft alle Regiſter ihres Könnens
aufziehen und hatte es in erſter Linie der guten
Abwehrarbeit ihrer Läuferreihe zu verdanken, daß
der Gegner in der erſten Spielhälfte nicht einen
Vorſprung herausarbeitete, denn die Nachwuchself
ging bereits in der zwölften Minute durch Mittel
ſtürmer Gräbſch in Führung, wie denn dieſer
Spieler überhaupt die Fäden des Angriffs ſehr gut
in der Hand hielt. Zweimal rettete für die Gau
elf der Pfoſten und erſt wenige Minuten vor der
Pauſe war es einem guten Kombinationszug
Werner-Eggert- König gelungen, durch

König mit unhaltbarem Schuß den Ausgleich zu
erzielen.

In der zweiten Spielhälfte hatte allerdings die
Nachwuchself eine längere Schwächeperiode zu
überwinden, die der Gegner geſchickt ausnutzte.
Hier war es vor allem Schulchefski, der ſich
verſchiedentlich gut durchgearbeitet hatte und dem
es dann Mitte der zweiten Hälfte auch gelang, den
zweiten Treffer für die Gauſeniorenmannſchaft
anzubringen und damit einen knappen Sieg her
auszuholen.

Von dieſem Zeitpunkt an fand ſich die Nach
wuchself wieder zu einheitlicheren Leiſtungen zu
ſammen und ihr Gegner hatte noch viel brenzliche
Situationen im eigenen Strafraum zu klären.
Torerfolge waren aber keiner Partei mehr ver
gönnt.Auf beiden Seiten waren die Leiſtungen ſehr
einheitlich und gut. Jn der Nachwuchself fielen
Torhüter Warmbrunn und die Stürmer
Gräbſch und Nordhaus durch beſondere
Leiſtungen auf.

Puranns Spurt entfschiecò
Berliner Rundſtreckenrennen im Regen

Zum Abſchluß der Berliner SommerRadrenn
zeit ſtellten ſich die Bahn und Straßenamateure am
Sonntag auf einer neuen Rundſtrecke in Charlotten
burg noch einmal zum Kampf. Leider verdarb der
Regen etwas den äußeren Erfolg und war auch
zugleich die Urſache mehrerer Stürze auf den glatt
gewordenen Straßen. Das Hauptrennen, ein
Punktefahren für Vereinsmannſchaften über 19 Kilo
meter, brachte der Rvg. Luiſenſtadt mit den Brüdern
Purann, Digulla, Witte und Siebert einen neuen
Erfolg vor dem deutſchen Meiſter Sturmvogel.
Kurt Purann hatte zum Schluß einen kleinen Vor
ſprung herausgeholt und ſein Bruder Gerhard
ſtellte dann den Endſieg ſicher. Der erfolgreiche
Berliner HJ.-Fahrer Diedler gewann ein Einzel
punktefahren knapp gegen Stubbe, nachdem ſein
ſchärfſter Rivale Grigat durch einen Sturz aus dem
Rennen geworfen worden war. Das Paarfahren
„Jung und Alt“ wurde von den dicht an der
Altersgrenze von 35 Jahren ſtehenden Schöpflin
und Werner Schmidt gewonnen.

Das erſte Eishockeyſpiel in dieſem Winter erlebte
Wien Rach einem packenden Kampf trennten ſich
die Mannſchaften von Wien und Prag unentſchieden
2:2 (0:2, 1:0, 1:0).

Foßbol!- Pfſichfspiele der Jahnkreis-Stoffeln
Ein weſentlicher Teil der angeſetzten Pflichtſpiele

fiel den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer.
Jn Staffel A führt Ammendorf 1910 weiterhin
durch einen 3:0Sieg gegen Olympia. Jn Staffel B
blieben BSG Weiſe, VfB Schkeuditz und Glückauf
Kanenga weiterhin durch je einen Sieg an der Spitze.
Jn Staffel E mußte VfL Dölau den erſten
Punkt an SV Nietleben abgeben und in Staffel P
ſicherte ſich VfR Wansleben, der Jahnkreismeiſter,
durch einen 4:2Sieg gegen SC Eisdorf allein die
Führung.

Es ſpielten: Staffel A. Ammendorf 1910 gegen
Olympiga 3:0 (3:0) und Eintracht Halle Wehlih
2:2 (0:2).

Staffel B. Halle 1910 BSG Weiſe 3:5 (2:5),
Gleſien VſB Schkeuditz 0:8 (0:1) und KTV gegen
Glückauf Kanena 1:6 (0:3).

Staffel Lieskau Brachwitz 4:8 (1:3) und
SV Nietleben Vfe Dölau 2:2 (2:0). In
Staffel P kam nur das eine Spiel zwiſchen SC Eis
dorf und VfR Wansleben 2:4 (2:2) zur Durch
führung.

Spielbezirk Merſeburg: n7:1- Punkten vor SV Neumark und Preußen Merſe

überhaupt noch einen Wunſch hegte, ſo war
es der nach Ruhe und Selbſtbeſinnung.
Der Gedanke an Rache lag ihm fern, ob
wohl er im ſtillen Ovombos Verdacht teilte.

Er traute einer Frau wie Gwenda Kirkby
einen ſolchen aus dem Hinterhalt geführten
Streich durchaus zu.treich t Vielleicht war es auchdie Aja geweſen, die aus eigenem Antrieb
ihre Herrin gerächt hatte. Wer mochte das

wiſſenUnd ſo blieben denn all dieſe Dinge und
der Gram um den Verluſt des Sohnes in

Kennyons Jnnerem begraben, um nur zu
z weilen im Geſpräch mit dem Arzt wieder

aufzuerſtehen. Gutekunſt kam während der
nächſten Monate mehrmals in der Woche
von Marengu herüber, und wenn ſeine
Sorge auch mehr Gertrud galt, ſo ſpürte er
doch, wie ſehr der alternde Kennyon ſeinen
Zuſpruch nötig hatte, denn wenn er ſich auch
mit Archibalds Tod abgefunden hatte, ſo
litt er doch hart unter dem Schickſal ſeiner
Nichte.

Monatelang zeigte ihr Zuſtand keine
Wendung zum Beſſeren. Jmmer wieder
predigte der Arzt Kennyon Geduld.

„Jch habe es nicht anders erwartket“,
ſagte er. „Glauben Sie mir, wir dürfen
den Mut noch nicht ſinken laſſen. Die
Kriſis kommt erſt. Und wie immer ſetze ich
auch hier meine Hoffnung auf die Natur.
Wenn das Kind erſt einmal da iſt, dann
ſollte es mich ſehr wundern, wenn mit der
Mutterliebe nicht auch die andern Lebens
energien wieder erwachen würden.“

T Unker dieſen und ähnlichen Tröſtungen
verging der Sommer, ein Sommer voller
Trübſal und Ungewißheit, begleitet von den
Wolkenbrüchen der großen Regenzeit, vom
Rauſchen des Waſſers und des Windes, vom
duftigen Gewölk des aus den Tälern auf
ſteigenden Nebels, von Sonnenglaſt und
Blütentaumel.

Ende Juli, als die Welt ſich zu neuer
Ernte rüſtete, gebar Gertrud einen Knaben.
Dr. Gutekunſt war, unter Vernachläſſigung
ſeiner übrigen Pflichten, in den letzten

Tagen nicht von ihrer Seite gewichen. Je
näher die entſcheidende Stunde gerückt war,
um ſo größere Bangnis hatte ihn erfüllt.
Aber die Geburt war wider Erwarten leicht
und ohne Verzögerungen verlaufen.

Danach lag die junge Mutter erſchöpft
in ihren Kiſſen, mit geſchloſſenen Augen,
während der Arzt ſich des Kindes annahm.
Ein Laut klang auf, ein heiſeres, lang
gezogenes Weimern. Das Kind ſchrie.

Gertrud ſchlug die Augen auf.
„Doktor“, flüſterte ſie mühſam, „was iſt

es? Ein Junge oder ein Mädchen
„Ein Junge, kleine Bibi, und was für

ein Prachtkerl!“
„Geben Sie ihn mir“, bat ſie, und in der

Art, wie ſie das Kind in mütterlicher Be
glückung ans Herz nahm, ſah Gutekunſt,
daß er mit ſeiner Vorausſage recht behalten
würde. Der Mutterinſtinkt wies ihr den
Weg ins Leben zurück.

on da ab erholte ſie ſich ſehr raſch. Sie
beſtand darauf, das Kind ſelbſt zu nähren,
und Gutekunſt, der vorſorglich ſchon eine
Amme geholt hatte, konnte nur mit Mühe
erreichen, daß ſie die Frau wenigſtens als
Wärterin ins Haus nahm.

„Jch hätte nicht gedacht, daß Sie gegen
einen ehemaligen Schützling ſo ablehnend
ſein würden“, meinte er lächelnd. „Außer
dem ſollte man niemals auf halbem Weg
ſtehenbleiben, und erſt recht nicht bei Wohl
taten.“

„Wovon ſprechen Sie eigentlich, Doktor
„Von der Unzulänglichkeit aller menſch

lichen Bemühungen, kleine Bibi. Erinnern
Sie ſich noch an Malime, die Häuptlings
frau, die Sie mit ihrem unglücklichen
AlbinoSäugling zu uns ſchickten? Nun,
wir konnten ſie auch nicht behalten; der
Albino brachte uns die ganze ſchwarze
Dienerſchaft in Aufruhr. Und woanders
war es nicht beſſer. Ueberall, wo ſie er
ſchien, verbreiteten ſich Abſcheu und Schrecken,
überall mußte ſie fliehen, und ſo zog ſie
weiter, eine Gehetzte, von Station zu
Station, bis endlich Gott ſei Dank!

möchte ich ſagen vor einigen Wochen der
unglückliche Wurm Krämpfe bekam und
ſtarb.“

„Die Aermſte!“ flüſterte Gertrud voll
Mitleid. Jhre Augen ſuchten ihr Kind, das,
nur mit einem Hemoöchen bekleidet, keine
drei Schritte von ihr in ſeinem Bettchen
lag und ſich, die winzigen Fäuſte gegen die
Wangen gedrückt, behaglich in den Schlaf
ſchmatzte.

Gutekunſt aber berichtete weiter, wie das
arme Weib, von ſeinem Kummer und einer
wirren Heimatſehnſucht getrieben, den gan
zen langen Weg zurückgewandert ſei, die
Hunderte von Kilometern von der Küſte
her, bis es vor etwa vierzehn Tagen bei
ihm in Marengu angelangt ſei. Weiter
habe es ſich nicht getraut, aus Angſt vor
feinem Ehemann, dem Häuptling, und aus
Scheu vor ſeinen Verwandten und deren
abergläubiſcher Verfolgungsſucht.

„Auch jetzt noch? Obwohl das Kind tot
iſt?“ erkundigte ſich Gertrud.

Gutekunſt zuckte die Achſeln. „Sie ver
geſſen, daß ſie ſich gegen das Geſetz auf
gelehnt hat. So etwas vergißt man hier
nicht ſo leicht.“

„Und Sie glauben, daß ſie bei mir
ſicherer wäre?“

„Wenn überhaupt, dann bei Jhnen“, be
ſtätigte der Doktor. „Aber davon abgeſehen,
wünſche ich dem armen Ding eine Aufgabe,
an die es ſein Herz hängen kann. Ob weiß,
ob ſchwarz, wenn eine Frau nur ein Kind
zu verſorgen hat, iſt ſie immer glücklich.“

XI. iZwei Jahre waren ſeit dieſem Ereignis
verfloſſen, Jahre, deren geruhiger Gang
manches hatte faſt in Vergeſſenheit ſinken
laſſen, nachdem gleich zu Anfang die alte
Wunde noch einmal ſchmerzlich aufgeriſſen
worden war, als eines Tages ein Brief
angelangt war, der nichts anderes enthalten
hatte als verſchiedene zerriſſene Wechſel
formulare, die die Unrerſchrift Charles
Kennyons trugen Nichts an der Sendung

Beunga führt klar mit

vurg. S. Beunag Reichsbahn Merſeburg 8:2
(4: Großkayng SV Neumark 3:3 (3:0) und
Glückauf Braunsdorf Bad Dürrenberg 4:2 (2:0).

Reſerveklaſſe: SV 98 TSV Leunga 7:2, Favorit
gegen Boruſſia 1:2 und SV 99 Merſeburg Wacker

Halle 09.
Jm Geiſeltal nahm am Sonntag

Staffel ihren Pflichtſpielbetrieb mit

Sporigeräke, Sporlbekleidung, Hporiſchuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Große Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

Spielen auf: Spergau SV Neumark 2. 7:1 (4:0),
Schafſtädt Schotterey 2:4 (0:1) und Großlehna
gegen Tollwitz 2. 16:0 (7:0).

Untere Mannſchaften: Halle 1910 2. Weiſe 3.
1:2, Nehlitz 2. Morl 2. 10:2, Eintracht 2. Weh
litz 2. 1:2 und Halle 1910 2. Weiſe 1:2.

eine neue
folgenden

(Weitere Sportnachrichten übernächſte Seite)

hatte den Abſender verraten, und Gertrud
hatte die verräteriſchen Papiere dem Feuer
überantwortet, womit endlich auch das dun
kelſte Kapitel der Vergangenheit ſeine Er
ledigung gefunden hatte.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

Gewäſſerrand,Ballſpiel, 4. erra7. altgermaniſche Göttin, 9. ſiehe Anmerkung, 12. indiſcheWaagerecht: 1.
Münze, 13. Rebenfluß der Elbe, 15. Uniformſtreifen,
18. engliſches Zahlwort, 20. ſiehe Anmerkung, 22. Rats
behörde, 23. Jnſektenfreſſer, 24. Germane.

Senkrecht: 1. Jtalieniſche Stadt, 2. Staatenbund,
3. Gedichtform, 4. grober Scherz, 5. Sturz, 6. Fremdwort,
für Raſerei, 8. württembergiſche Stadt, 10. italieniſcher
Männername, 11. oberitalieniſche Stadt, 14. Kerbtier,
15. Kinderſpeiſe, 16. Rauchfang, 17. unbeſtimmter Artikel,
18. Männername, 19. Hausvogel, 21. Zeitabſchnitt.

Anmerkung: 9. iſt ein Luftſport, den man vor
nehmlich in 20. betreibt.

Auflöſung des vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. Pirmaſens, 8. Oeſel, 9. Nemi, 11. Bigé,

13. 15. Ter, 16. Roſenheim, 19. Alt, 20. Na, 21. Siam,
23. Laſt, 26. Duſel, 27. Nuernberg. Senkrecht: 1. Pan,
2. Rom, 3. Meile, 4. As, 5. Seb, 6. Elite, 7. Scharm,
10. Eboli, 12. Geiß, 14. Jnn, 16. Raſen, 17. Stade,
18. Haleb, 22. Mur, 24. Ale, 25. Tag.
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